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Vorrede. 

Später, als ich es selbst gedacht habe, fibergebe 
ieh diese textausgabe der Öffentlichkeit. Aeussere 
hemnisse allerlei art tragen an der Verzögerung die 
schuld. Doch auch jetzt habe ieh keineswegs das ge- 
ffthl, etwas abgeschlossenes zu bieten. Sowohl die ge- 
schieht« des Stoffes und die literarhistorische behand- 
lnng des gedientes, als auch die hergtellung des textes 
auferlegen dem heransgeber nicht geringe Schwierig- 
keiten. Ueber die entwicklung des Stoffes wird erst 
dann etwas sicheres gegeben werden können, wenn die 
einzelnen tierepen, sowie die hierher gehörigen, weit 
zeretrenten volkstiherliefeningen einer eingehenden und 
umfassenden Untersuchung unterzogen sein werden. 
Denn seitdem das gebäude der Grimm' sehen „Hersage" 
gestürzt worden ist, sind von der neuen theorie nur 
erst einige grandlinien gezeichnet worden. 

Zur teztkritik des „Reinhart Fachs" hat jüngst 
A. Schönbach in der Zs. f. d. a. XXIX 8. 47 ff. einen 
beitrag geliefert, der die forschung um ein bedeutendes 
gefördert hat. Wie viel ich dieser abhandlung ver- 
danke, wird man ans meiner ausgäbe, wie ans meinen 
bemerknngen zum texte, die in Paul nnd Braune^ 
„Beiträgen" erschienen sind, erkennen. Wo ich etwas 
bestimmtes von Schönbach übernommen und meinen text 
nach seinen vorschlagen verbessert habe, da habe ich 
das, sei es in den noten zum texte, sei es in den 
„Beiträgen zur geschichte der deutschen spräche und 
literatur" XI, s. 330 ff. getrenlich nnd gewissenhaft an- 
geführt. 
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Zum zwecke dieser ausgäbe habe ich die beiden 
Handschriften, in denen das gedieht überliefert ist, 
nochmals collationiert. Eine erneute vergleiclrang er- 
wies sich namentlich bei dem Kalocsaer codex als 
notwendig, da der abdruek des gedientes bei Hailath 
and Köffinger eine ( reihe von un Genauigkeiten enthalt. 
Diese habe ich nnn in den noten meiner ausgäbe unter 
den Varianten mit gleichzeitigem hinweise auf meine 
collation berichtigt. 

Die fachmännische kritik wird in dieser ausgäbe 
gar manches zu berichtigen und zu ergänzen finden. 
Doch soll es mir schon zur genugtaung gereichen, 
wenn mein buchlein den fachgenossen den änstoss 
gibt, mehr als bisher sich mit diesem gedichte zu be- 
schäftigen and dadurch die wissenschaftliche arbeit 
auch nach dieser richtung weiter zu bringen. 

Zorn schlösse habe ich noch die angenehme pflieht, 
den herra zu danken, die mir bei meiner arbeit hilf- 
reich beigestanden haben und zwar: 8r. Eminenz dem 
cardinal und erzbischof von Kalocsa dr. Lndwig 
Uaynald für die erlanbnis zur benutzung der Ka- 
locsaer handschrirt, herra regiernngsrat dr. A. Schön- 
bach in Graz, der mir seine abhandlung über Heinhart 
bereite im mannscripte zur einsieht Dberliess, ferner den 
herra prof. dr. H.Paul in Freiburg i. B., prof. dr. 
£. Martin in Strassburg, prof. dr. G. Meyer in Graz, 
oberbibliothekar dr. R. Köhler in Weimar, oberbiblio- 
thekar dr. C. Zangemeister in Heidelberg, Universi- 
tätsbibliothek» dr. A. Müller in Graz und dem 
director der kgl. Universitätsbibliothek in Budapest herra 
A. Szilagyi. 

Graz, zu ostern 1886. 

Karl Reissenberger. 
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Einleitung. 



In der einleitnng zu seinem 'Reinhart Fuchs' 1 ) 
vertritt J. Grimm mit weltumfassender gelehrsamkeit 
und feinem sinne die ansieht, daas die 'tierBage', 
obwol ein gemeingut aller indogermanischen Völker 
überhaupt, doch recht eigentlich von dem deutschen 
volke zu reicherer falle und epischer Vollendung aus- 
gebildet worden sei. Von Deutschland erst habe sie 
sich nach Frankreich verpflanzt, nm von dort In der 
form von gedienten wider in ihre heimat, nach Deutsch- 
land, 7-urück zukehren. Einen widersprach fand J. Grimm 
zunächst nicht. Vielmehr machten W. Wackernagel s ) 
nnd der niederländische gelehrte Jonckbloet, jener in 
einem aufsatse Über Heinrich den Gleissner (1848) und 
in einer 1867 geschriebenen abhandlung 'von der 
tiersage nnd den dichtangen aus der tiersage', 
dieser in seinem buche Etüde sur le Roman de Renart, 
Groningue, 1863 s ), J. Grimma grnnd an Behauung zu der 
ihrigen. In der recension 4 ) des letztgenannten werkes 
nahm dann J. Grimm noch einmal Veranlassung, seine 
ansieht, besonders denen gegenüber, die von einer 
entlehnnng der tiererzählungen ans morgenländiach- 
griechischen quellen zu behaupten anfingen, ansein- 



ib ärlnun, Berlin II 



4) OMtlnginche gelehrte ureigen 18*3, III, i. 1311 u. KL nshrft. V, 
Beinhart Fneht. J 
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anderznsetzen. Eine grosse gemein schaft zwischen 
indischer, griechischer and deutscher sage sei nicht zu 
läugnen, aber diese beruhe auf der natur der fabel, 
wie auf uraltem zusammenhange der Völker. Nur 
weniges sei den Griechen ttber Persien und Kleinasien, 
den Germanen und Slaven Aber Skythien nnd Thrakien 
ans Indien zugeflossen. Eine menge von erzählungen, 
die hanptzttge der ganzen tiersage enthalten, sei da- 
gegen ausschliessliches eigeutum der deutschen nnd 
nordöstlichen sage nnd weder in der griechischen, 
noch indischen anzutreffen. 

Grimms theorie hatte in Deutschland zuerst durch 
die bemerknngen, die Hertzberg in seiner Übersetzung 
der Babrianischen fabeln 1 ) (Halle 1846) dagegen erhob, 
eine erschütte rang erfahren. Hertzberg spricht am an- 
gefahrten orte dem deutschen volke zwar nicht die 
erfindungegabe nnd einen eigentümlichen tiersagen- 
achatz ab, aber er hebt nachdrücklich hervor, das» 
gar manches, was Grimm für urgermanisch hielt, durch 
gelehrte dichter ans Aesop und andern antiken fabel- 
sammlnngen in die tierepen eingeführt worden sei. 
Anderes habe wol auf dem wege der mündlichen tra- 
ditio ii, begünstigt dnrch den heerdienst nnd das lager- 
leben, von Byzanz her hei den Germanen eingang ge- 
funden. Hertzbergs ansichten worden von Otto Keller in 
seinen 'Untersuchungen über die geschieht« der griechi- 
schen fabel' a ) Übernommen und weiter ausgeführt Keller 
bleibt bei der aesopisohen fabel nicht stehen, sondern gebt 
auch anf die indische fabel zurück, indem er behauptet, 
dasB der grundstock der aesopischen fabeln aus Indien 
stamme, wahrend wol erst nach Ohristi gehurt manche 
griechische fabel aus ihrer heimat naeh Indien über- 
tragen worden sei. 1 ) In diesem Verhältnis der aesopi- 
Bchen zur indischen fahel findet Keller den grnnd for- 
den Zusammenhang zwischen den deutseben (besser 



i) s. isofr. 

I) Flsokelwnj juhrhtlchei WiclMilichr pt 
1.3MS. 

5) Keller «. a. 0. i. 310. 
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abendländischen) tierepen und der indischen fabel im 
grossen und ganzen. Die 'selteneren Übereinstim- 
mungen' aber erklären sich nach seiner anffassung 
ganz einfach durch Vermittlung der Araber. 1 ) 

Die ansieht, dass die antike fabel die quelle 
der mittelalterlichen tierepen Bei, fand auch 
auf germanistischer Seite Zustimmung. Schon 1865 er- 
klärte sich W. Scherer in seiner schrift ober J. Grimm'') 
für diesen Ursprung der tierepen. Aehnlich äusserte 
er sich in der 'Zeitschrift für die Österreichischen 
gymnasien' 1870, s. 43 ff. und jüngst in seiner 'Ge- 
schichte der deutschen litteratar', s. 260. Aach 
Müllcnhoff schloss sich dieser auffassung an, indem er 
(Zeitschrift fflr deutsches altertnm 18 s. 1 ff.) seine an- 
sieht in die »orte fasste: 'Ton einer zusammenhängen 
den epischen tiersage, die J. Grimm als ein uraltes 
gemeingut fast aller Völker erweisen wollte, finden wir 
weder in Deutschland noch auch im Norden nnd Eng- 
land eine sichere spur; eine solche sage hat es in 
Wahrheit auch sonst nirgends gegeben. Die epische 
behandlnng der tierfabel gehört erst dem mittclalter 
nnd zunächst der lateinischen diehtnng der geistlichen 
an nnd die fremde herkunft gerade der beiden für 
ihre geschiente und entwicklung wichtigsten stücke 
lasst sich, wie mir scheint, jetzt sehr deutlich über- 
sehen.' Unter der fremden herkunft aber versteht 
Mflllenhoff mit 0. Keller die herkunft aus der griechi- 
schen fabel. 

Man wird In der tat keinen zwingenden grnnd 
dafür geltend machen können, dass es von alters her 
eine zusammenhängende 'Hersage' gegeben habe, die 
zwar den meisten eulturvölkern*) gemein, doch von 



1) Keller ». L o. ■. 331 ; Bmfoy Pantiuh»l»ntrn I, I. 107 i 
rni vergleichen. 

3) Auch die herkunft der linviichcn tierepen i«t Jung 
sinne der neuen theoria erörtert worden Ton Kolmwenkv In he 
geechriebenen buche ' Dm tierepoi im Qacident nnd bei den S] 
1SS2. Vgl. IdlerntorbUtt für gem. u. rom. Philologie 1883 1. i 
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den Germanen am treuesten bewahrt und am besten 
ausgebildet worden sei. Es wurden offenbar am an- 
fange des mittel altera von den Germanen tierfabeln 
aua dem antiken fabelschatze übernommen und diese 
haben wol die grundlage, den keim, abgegeben für die 
mittelalterlichen tierepen nnd das, was J. Grimm die 
'Hersage' genannt hat So erklärt ea eich auch am 
einfachsten, nicht bloss dasa die älteste tierfabel, die 
sich anf deutschem boden, bei Fredegar, findet, die 
fabel vom hirsche ohne herz, mit der betreffenden 
aeaopischen ') genau obereinstimmt, sondern auch, dass 
hier der fremde löwe als der könig der tiere erscheint 
nnd nicht der deutsche bar. Aus Aeaop stammt ferner 
jene fabel, die wir als den kern der tierepen ansehen 
müssen, die fabel von der krankheit des löwen und 
seine Heilung durch den fuchs mittelst eines frischen 
wolfsbalges. 80 ist wol noch manche andere antike 
fabel im frühen mittelalter von den Germanen aufge- 
nommen worden. Darauf führen die mannigfachen 
Übereinstimmungen, die sonst noch zwischen antiker 
fabel und abendländischen tierepen sich nachweisen 
lassen. 1 ) 

Aber auf welche weise kamen die antiken fabeln 
bu den Deutschen? Hertzberg und Keller erklären für 
den ältesten weg hierzu, wie bemerkt, neben gelehrter 
entlchnung den der mündlichen Überlieferung von 
Bvzanz her. Und gewiss kann für einige fabeln 
hieran gedacht werden. Anf diese weise könnte die 
fabel vom hirsche ohne herz durch die Goten nach 
Italien nnd von hier weiter nach Frankreich nnd 
Deutschland fibertragen worden sein. Aber andere 
antike fabeln dürften anf anderem boden, in einem 
lande, wo auch die alte weit in unmittelbare berflhrnng 
mit dem Germanentum trat, unter das deutsche volk 
gedrungen sein, in Gallien. In Gallien waren zu der 
zeit, als die Franken dahin kamen, die literarischen 
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Stadien »ehr blähend.') Eh gab zahlreiche rhetoren- 
achulen, in denen antike classiker gelesen wurden. In 
einigen, freilich nur in wenigen, anstalten trieb man 
auch die leetttre griechiacher literaturwerke. Dass so- 
mit die antiken fabeln, speciell die aesopischen, sich 
in Gallien verbreiteten nnd verbreiten konnten, wird 
man nm so sicherer annehmen dürfen, als es ja schon 
um jene zeit lateinische bearbeitnngen s ) aeaopischer 
fabeln gab nnd diese in den folgenden Jahrhunderten 
noch vermehrt worden. Zudem hat L. Roth 3 ) ans der 
Verbreitung der Codices lateinischer fabelsammlnngen 
in Gallien den Bchluss gesogen, dass hier schon im 
frühesten mittelalter eine besondere Vorliebe für die 
tierfabel bestanden haben mllaae. Wie sehr aber die 
tierfabeln die phantasie des fränkischen volks be- 
schäftigt haben, das lehren zwei historische belege, bei 
Gregor von Tours (4, 9) und in Fredegars chronik. 
Der erstere l&ast den kOnig Theodob&ld eine fabel er- 
zählen, welche dieser erfunden hat, in Fredegars 
chronik dagegen ist (znm jähre 612) von einer rustica 
fabnla die rede*), in welcher der wolf eine rolle spielen 
soll. Was W. Wackernagel dazu veranlasste, den 
Franken den vorbesitz der tiersage zu vindicieren, 
möchte mich bewegen, ihnen in der haoptsache die 
ausbildung der alten tierfabeln zu jenen erz&hlangen 
zuzuschreiben, die in den epen erscheinen. In wel- 
cher art der process dieser Ausbildung vor sich ge- 
gangen, kann natürlich nicht genau ermittelt werden. 
Aber ich bin überzeugt, dass er nicht blos auf ge- 
lehrtem nnd schriftlichem, sondern auch auf volkstüm- 
lichem und mündlichem wege stattgefunden hat 

1) Loebell Gregor von Tours und seine zeit a. 37» ; Bernhard?, Gesch. 

od« heldniicbe nnd ohrlrtliohe cultut In GaUlen während des ä. und 
«. Jahrhunderte. Biumei, Jlist. taMnenbuoh IV, 10, ■. 1 ff . nnd desselben 
Verfassers Petit sehe gnaeh. II, s. 2S ff. Vgl. auch Wmttenbach, Deutschlands 
geaohtahtiquBllent I. i. 79 ff. 

2) Hertitwig a. a. o. 1. 101, Keim «. a. o. 8. 3!ä. 

t) Fnllologni I, i. 1123 ff., Tg], auch Voigt, YscmgrlmuB a. XC. 
4) C. 38, Tgl. MuUenhoff, Zi. f. d. alt. 11, ■- 40» f. 

• 



Vieles Ist wol durch absichtliche dichtung der geist- 
lichen und ihre gelehrte arbeit in die tier erzählungeil 
und namentlich in die tierepen hineingekommen, aber 
die mündliche tradition der kleriker, wie der laien hat 
an der geataltung des hierher gebärigen Stoffes gewiss 
auch einen wesentlichen anteil. Es wurden sonst die 
mannigfachen und vielfach fluktuierenden formen und 
abweicbungen, die sich in diesem Stoffe darbieten, nicht 
zu erklären sein. Auch hier treffen, wie ich meine, 
fast genau jene worte zu, die Grimm, allerdings in 
anderem zusammenhange nnd zur stütze seiner theorle 
anfflhrt: 'Diese erscheinnng ist gerade das eigentüm- 
liche einer mündlichen, langen, sagenhaften, vielarmigen 
fortpflanzang nnd kann nimmer ans dem ohnmächtigen 
einfusB der dichter nnd Übersetzer, zumal in jener un- 
schuldigen zeit des mittelalters, die für be Währung 
jeder tradition höchst empfänglich war, verstanden wer- 
den,' ') Aber das volk hat nicht Mos die antiken 
fabeln festgehalten und mannigfach verändert, sondern 
später auch morgenlandische anf genommen und ver- 
arbeitet, ja sogar neue erzählnngen gebildet, die ent- 
weder zn dem aus der fremde geholten stamme in 
beziehung traten oder davon unabhängig blieben. 1 ) 

Den ersten beleg für die Übernahme einer antiken, 
einer aesopischen fabel, in den fränkischen besitz 
liefert uns die bereits angeführte stelle bei Fredegar 
(Chron. 3, 8), wo die fabel von dem löwen, fuchs, 
hirach 3 ) (die fabel vom gegessenen herzen) wider- 
gegeben wird. Mhüenhoff nnd Scherer lassen diese 
fabel nicht mit unrecht aber Italien nach Deutschland 
gelangen 1 ), weil sie bei Fredegar an einen zng der 
gotischen heldensage angeknüpft wird. Die motive 



1) BF. CCLXXIX. 

2) Hertibeig a. *. o. i, IM; KeUar a. a. 0. a. 322; Grimm Bf. CCLXVII. 

3) Halm Fnbolu Aeaopfcae Ho. 343. Vgl. Boohholi Za. für deutsche 
Philologie 1, 181 ff. 

4) Scher« ugt. Za, Int die Daten, gyn. 1870, a. 43 geradem: 'Ich 
denke, etwa. In einem italienischen kloiter wird die uge, die Fradegar 
errthlt, entatanden aein'. 
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sind bei Fredegar im ganzen die selben, wie bei Aesop, 
auch die frage am schlaue ist geblieben. Aber manches 
iat anders geworden. So ist Air die obren, die der 
löwe abreiset, das geweih eingetreten, ausserdem noeb 
'mancher schöne zog' verloren gegangen. Aber hierin 
aehe ich nicht, wie Grimm, einen grund gegen die her- 
feunft der fränkischen fabel von Aesop, sondern einen 
beweis für die mündliche Überlieferung, mag diese 
auch sonst weniger zu verkürzen, sondern vielmehr 
die einfachen motive zu erweitern streben. Auf vor- 
hergegangene mündliche Überlieferung weist auch, wie 
ich glaube, die Verknüpfung der fabel mit Dietrich und 
dem sagenhaften Leo. Woher freilich Fredegar un- 
mittelbar die geschiente nahm, ist um so schwerer zu 
bestimmen, als aber Fredegars quellen überhaupt noch 
ziemliches dunkel herrscht') Fredegars fabel finden 
wir dann um das jähr 1000 bei Aimoin, einem Schrift- 
steller, 'der nur ausschreibt' (Grimm)- So sind bei 
ihm die einzelnen zage nur mehr aasgemalt, in allem 
wesentlichen aber folgt er Fredegar. Anders bei dem 
'f egernseer mönche Froumund im 10. Jahrhundert. Die 
mündliche Überlieferung 3 ) hat woi viel zu der Um- 
gestaltung getan, in welcher die fabel hier erscheint. 
So iat an stelle des Iflwen der bar getreten, der den 
hirsch bei der begegnung zerbeisst und zerkratst (von 
den ohren ist keine rede). Der aweiten einladnng 
folgt der hirsch nicht und wird gerettet Somit mangelt 
auch der zog des herzesaens. In der Ksiserohronik 
(Massm. 1, 626) ist die fabel fast unkenntlich, obwol 
hier ein alter, aesopiseher zug, der sich offenbar im 
volke erhalten) hatte, der verlust des ohres, wider 
hervortritt Auch die verspeisnng des aeraens durch 
den fuchs findet erwähnung, aber keineswegs in der 
organischen Verbindung wie bei Aesop und Fredegar. 

1) WUliLibMi,, OeaohleiteqvaUen 4 I, e. «0. 

!) Die 'tlten linder', not die lieh der HhrlftReUer beruft, beliehen 
■ieh nluht, wie Grimm BF. i. 1:1 meint, uif die obige (»bei, eoadeiD suf 
den krieg der Karlkor mit Alexander, M. Soherer, Dentwhe Madien l, 
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In gesta Bomanorum (ed. Adalbert Keller cap. 46) ist 
sogar der hirach durch den eber, der fuchs durch den 
koch ersetzt. Die Bitnation ist auch BOnst bis anf den 
verluat der obren und des herzens verschieden. 1 ) 

Ich habe mich bei dieser fabel, obwol sie in die 
tierepen keine aufnähme gefunden hat, etwas länger 
aufgehalten, um darauf hinzuweisen, welchen Verände- 
rungen die tierfabeln unterworfen gewesen sind, Ver- 
änderungen, die ich mir nur ans mündlicher fort» 
pflanzung erklären kann. Mit recht sagt darum auch 
W. Wackernagel (KL schritten II a. 294): 'dass die Über- 
lieferung von land zu land und von Jahrhundert zn 
Jahrhundert eine lebendig mündliche muBs gewesen 
sein, keine in gelehrter art schriftliche, denn da wäre 
die Übereinstimmung grösser 1 . 1 ) 

Nicht bloss den tierepen angehörig, sondern ge- 
radezu der mittelpunkt derselben ist die aesopiselie 
fabel von der kraukheit des löwen, nnd 
seiner heilnng durch die wolfshant (Halm nr. 255). 
Vergleicht man diese fabel mit den entsprechenden 
abendländischen erzählnngen, so wird man nicht 
zweifeln, dasB jene den keim bildet, aus dem diese 
he ransge wachsen sind. In der aesopischen fabel sind 
die grundzüge der übrigen darstellungen schon gegeben. 
Dass diese ausgeführter, an allerlei zflgen reicher und 
mannigfaltiger sind, kann nicht wunder nehmen. Dens 
das laast sieh alles aus der fortschreitenden entwicklung 
des Stoffes erklaren. Am frühesten ist auf diese fabel bezug 
genommen bei dem erabisehofe Benedict von Mailand, 
der das wolfsfell als mittel gegen die plenresis 3 ) em- 
pfiehlt. In weitergehender Bearbeitung bietet sie ein 
dem achten Jahrhundert angehöriges lateinisches ge- 



Mwl In gut* Bornim 

Veränderungen , In denen sie hier ericheint , nicht f Cr stichhaltig. WH» 
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dicht 1 )) das Dümmler dem Langobarden Paulus 
DiaconuB zuschreiben möchte. Offenbar darauf hin 
haben Müllenhoff and Seherer angenommen, die fabel 
sei Aber Italien nach Deutschland gekommen. Ich sehe 
aber die Notwendigkeit zu solcher Vermutung nicht 
ein. Die franken können ja nach meiner obigen aus- 
einandersetsung die fabel auch in Gallien von den 
Römern empfangen und weiter ausgebildet haben. Ent- 
stehen doch auch, wie wir sehen- werden, die ersten 
tierepen auf dem ehedem von Franken in besitz ge- 
nommenen boden. Was nun das oben angezogene ge- 
dieht des 8. jahrhdts. anlangt, so constatiert Dümmler 
selbst, dass es im hofkreise Karls des grossen ent- 
standen Bei. Es liegt daher die annähme nahe, dass 
Paulos Diaconua, wenn er wirklieh der dichter wäre, 
hier den von den Franken aberlieferten Stoff em- 
pfangen habe. Ein sog in dieser bearbeitung, nämlich 
die zerrissenen schuhe, die der fuchs mitbringt, ist 
Müllenhoff ein zeichen für mündliche Oberlieferung, 
durch welche der stoff hindurchgegangen sei. Aus 
diesem geslchtspunkte werden wir auch andere raotive 
erklären können. So erscheint hier z. b. der bir als 
das arme opfer, dem die haut abgezogen wird. An- 
derseits aber ist auch hier der löwe der könig der 
liere und es fehlt auch nicht an der schon aesopischen 
Verhöhnung des geschundenen. 

Die geschiebte von dem kranken lö wen macht 
bereits in dem ältesten tierepos den wesentlichsten 
Bestandteil aus, in der Ecbasis 1 ) cujuBdam cap- 
tivi per tropologiam, die im 10. Jahrhundert, 
nach Voigt 1 ) nach 936, vielleicht 940, entstanden ist 

1) Zs. f. d. altert. 12, (tu, IM; M, 497; 16, 480. 

gleichfalls »üb Aeaop stammende fabel vuin Wolf (facht) und habn bei 
ATauin c. 818, wldsrholt im 11. Jahrhundert (Grimm, IM., ged. Mfi) und die 
dem phjaiologni angehörende fabel von dam aleh tot stellenden fnoha und 
den VOgeln. Vgl. Voigt ecbuia a. 6-7. 

3) Ecbaiia captlvi, das Utaate tierepoa dea mitteialteit, herauag. Tun 
Ernst Voigt. Straathurg 1876. Vgl. hieiu die reo. Ton Pelper, Am. f. d. A. 
tr d. Ut. n, B. 87 ff. n. Seiler, Za. f. d. BhiloL VIII, a. Mi ff. 



^Google 



10 

Der dichter geborte dem kloster S. Evre zu Toni an. 
Wegen der strengen reform, die dort 933 durchgeführt 
wurde, entfloh er dem kloater, ward jedoch wider 
dahin zurückgebracht. Als aeichen Beiner 'innen» 
widergeburt 1 dichtete er das epoa. Ein gleichnie sollte 
es sein, wie der titel schon besagt, ein gleiehnis seiner 
eigenen lebenserfahrnng. Bei dieser absieht des dich- 
ten wird man in dem inhalte viel gemachtes, erdich- 
tetes erwarten dürfen. Und in der tat scheint das, 
was der dichter au» volka massiger Überlieferung schöpft, 
nur gering, das, was er ans dem Beinen oder aus ge- 
lehrten quellen dazu tut, viel, wenn sieb auch die 
grenze zwischen beiden dementen nicht immer scharf 
ziehen läset. Die dichtung besteht aus einer ansaeo- 
nnd einer innenfabel. Dort wird die flucht des kalbe«, 
— worunter der dichter sich selbst versteht — dessen 
gefangennähme durch den wolf und dessen zurück- 
fuhrnng erzählt, hier die krankbeit des löwen und 
seine heilung durch den fuchs behandelt. Die grund- 
zuge der aesopischen fabel sind auch hier klar. Aber 
sie sind weiter ausgeführt und mit allerlei zutaten aus- 
geschmückt. Der dichter macht nicht bloa von seiner 
bekanntsehaft mit der bl. schrift, mit den lateinischen 
dichtem des heidentums nnd des Christentums, sowie 
von sonstiger gelehrsamkeit reichlich gebrauch, sondern 
er ist auch sehr bemüht, wie Voigt zeigt, die regel 
des h. Benedict in dem Stoffe zum ausdrucke zu 
bringen, daas sie 'aus jeder zeile hervorleuchtet.' Hit 
dem kleinen gedichte des 8. Jahrhunderts stimmt die 
Eebasis ausser in allgemeinen zögen noch darin fiber- 
ein, d&ss die versammeltes tiere genannt werden. Frei- 
lich bietet die Ecbasis 'in der hnnptsache ausländische 
tierweit', während jenes gedieht doch wenigstens 
die 'riesen des deutschen waldes' neben den fremden 
an dem hoflager aufführt (Voigt 62). Dann wird 
hier, wie dort der abwesende fuchs ohne weiteres ver- 
urteilt und zwar zu eigentümlicher todeastrafe. Im 
gedichte deB 8. Jahrhunderts v. 32 heiBSt es: jam mo- 
ritura (sc. vulpes) cito dilacerata cadatl nnd Eobasia 

Google 
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405 f. quicnmque est fidns amions, nt vulpem eapiat, 
membratim membra rosoluat Die nächste grössere 
tierdichtting ist Ysengrimns oder, wie sie bisher 
benannt wurde, Reinardus vulpes. Denn das gedieht, 
das bisher als Isengrimus gieng, nnd für älter galt, 
als Reinardus hat sich der eingehenden forschung 
gerade als jünger herausgestellt Jenes, der Ysengrimns 
abbreviatue, wie ihn der alte index der Berliner haud- 
schrift nennt, ist vielmehr ein anszug aus dem andern, dem 
vollständigen, 'der mit einigen weiteren lügen and neuen, 
wenn such nicht folgerecht durch geführten motiven 
bereichert nnd von einem monche in der nähe von 
Aachen an der scheide des 13. nnd 14. jahrhdts. ver- 
fasst ist.' Der vollständige Ysengrimns dagegen ist 
nach Voigts Untersuchungen in den jähren 1146 — 1146 
von einem geistlichen dichter Flanderns gedichtet, den 
die handsohrift h. magister Nivardne nennt Der dich- 
ter beruft sich widerholt anf eine schriftliehe vorläge. 
Doch hält Voigt diese angaben nicht für zuverlässig. 
Sei dem nun, wie ihm wolle, die mögliohkeit einer 
schriftlichen quelle ist doch wol nicht anzuzweifeln. 2 ) 
In dem aber stimme ich Voigt bei, dass die dichtung 



1) Grimm, BF. LXX ff. Voigt, YsengTimue, Hallea.S. 1SS4. Der 
vollttandigkett halber ist hier noch da», was zwischen Ecbaais und Ysen- 

' grimm li.gt, fit« häg erwähnt. Zunächst sinddie von Voigts. f.d. a.Cl.t-SOIff. 
edierten tlerfabeln eh erwkhnen , dann ein Meinet, 80 verae lauget gedieht, 
eacerdot et lupui (Grimm, Ljt. ged. t. MO ff. MUUenhuff and Beherer, Denk- 
miler 1. an». XXV). LeMterea gedieht hat eine aeaoplarhe febel (Halmtäj, 
die nach bei Fhüdnis IV, 9 (Maller t. 48) tteht, «ir gnindlage. Und auf 
dienern gedlchte beruht wol wider die betreffende pertle Im Bnman de Kenart 
<Menn 12 br.), In die aweite aufläge dar denkmaler int uoerdoa et lupui 
nloht aufgenommen, weil die heranageber du gedieht Frankreich m weiten. 
Dieaem atllnka verwandt ist übrigen! daa tlebeobtlrgische tiermarohen 'Der 
aigenner, der wolf, der fnoht und der eael in der wolfigrube'. Haltrieh- 
Wolff, Znr volktkunde dw Sieb. Saehaan. Wien 1884 a. 78. Am anfang dea 
lt. Jahrhundert« enurtand feratr an der untern Loire De lipo , pattore et 
raonacho, dornen kern dee woltea monohttun ist. Voigt, Kleinere lai. denk- 
mäler der tlsraage (i. 1 — 31), worauf gleichzeitig anoh besUglleh der apateren, 
Ueineren tlerdiohtnngen verwleaen tein toll. Vgl. übrigens auch die recen- 
alon dies™ bnohes von Beller. Ana. V, WS. 

2) Grimm, Bendachr. e. S nnd Mnllenhoff Zt. 18, a. a. o. 
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die mündliche Überlieferung und zwar eine schon reich 
entwickelte mflndliehe Überlieferung zur Voraussetzung 
hat. Darauf deutet die fülle und mannigfaltigkeit der 
tierfabeln in dem werke. Das bezeugen auch die be- 
sonderen zttge, wodurch sich hier die fabel von der 
heilung des Utwen von den frühern fassungen derselben 
unterscheidet. Ich bin aber nicht, wie Voigt, der an- 
sieht, dass der ganze stoff sich bis zum 12. Jahrhunderte 
blos in den klöstern gebildet und im verlaufe dieses 
Jahrhunderts erst in das volk hinausgetreten sei. Dass 
gewisse zttge oder gewisse fabeln von den geistlichen 
bearbeitet worden, dass insbesondere der stoff, wie er 
im Ysengrimns vorliegt, geistlich gemodelt sei, gleich- 
viel ob vom dichter oder von denen, die ihm denselben 
überliefert, haben, soll nicht geleugnet werden. Schon 
Grimm bemerkt (XOIX): 'mönchisch scheint der ganze 
zuschnitt des werkes und besonders die Ausführung des 
siebenten abenteuere.' Dagegen spricht nicht die Satire, 
die das ganze durchdringt nnd diesem werke ganz be- 
sonders charakteristisch ist. Denn in bitterem spotte 
geisselt der dichter den verfall der geistliehkeit nnd 
schont nicht Bernhards von Clairvaux, nicht seines 
bischofs Anselm, ja selbst des papstes Engen III. nicht 
Die hauptfabeln 1 ) sind von Grimm in 12 gruppen ge- 
bracht worden nnd zwar: 1. das gewonnene achwein, 
2. der fischfang 2 ), 3. die feldmessung, 4. der kranke ' 



1) Dl« analogen fabeln sind bei Voigt, Vnugrimua LXXIX ff. m- 

S) Orhnrn (CCLXVII) lahlt dies« abenteuer in den 'nur In der ein- 
wben fahol ' torbmndenen stocken, und mit iit en auch night mUglioh- 

en. Dagrgenhateioh; 

igem Varianten sehr 

iidlich, mich nicht bloe auf seina dieebexaglishen Htcntnr- miamnien- 

rb. für nun. und engl, literntnr IX, Ml anfnierkanjn cu machen, sondern 
auch eine reihe neuer nachweise sn bieten, woran! herrorgeht, dasa die 

inropaisohen »olkern, Bondera auch in Afrika und Amerika 
Halt rieh- Wulff a. 0. 0. I. MS f. 
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kÖDig, 5. Bertilianss wallfahrt'), 6. fuchs und habn s i, 
7. der wolf wird mönch, 8. das pferii und der wolf, 
S. der wolf und der widder, 10. die geteilte beute, 
11. dea esels baut, 12. des wolfe tod. Abgesehen von 
dem ans Aesop stammenden »beuten er vom kranken 
löwen und der geschickte vom hahn und fuchs, welche, 
gleichwie die oben angeführte erz&hlung bei Aknin, 
an Aesop wenigstens erinnert, sind noch zwei aben- 
tener des Ysengrimus auf diese quelle zurückzuführen: 
pferd nnd wolf and die geteilte beute. In der dar 
Stellung vom pferde nnd vom wolfe leuchtet die aeso- 
piache fabel (Halm nr. 337) noch unverkennbar durch, 
wenn auch Ysengrimus derselben nicht in dem grade 
treu geblieben ist, wie der spätere Roman de Renart. 
Indem nämlich hier noch das alte aesopisehe motiv 
des dorn ausziehen s beibehalten erscheint, ist dafür im 
Ysengrimus ein anderes, des pferd es beichte, einge- 
treten. 1 ) Das abentener von der geteilten beute steht 
bei allen sonstigen abweichnugen der alten aesopischen 
fassung (Halm nr. 260) nahe.*) Die 'feldmessung' be- 
rührt sich ein wenig mit Calila, 5 ) Neben den antiken 
dürfen wir woL auch schon morgenländisehe quellen 
als ansgaugspnnkte der tiergeschichten annehmen. 

Was den Ysengrimus von den frühem Verdich- 
tungen besonders unterscheidet, das sind die eigen- 
' namen, die hier die tiere bereits fähren. Der wolf 
beisst Ysengrimus, der fuchs Reinard us, der bftr Bruno. 
Nach Mullenhoffs feinsinniger Untersuchung (Zs. 18, 1 ff.) 
»Iren diese namen nicht lange vor 1112 in einem 
lande, wo dentsches und romanisches element sich be- 



l) Emue, Sagen und mlmnen der BndilnreD I, i.ttTfl.; Homuiift VIII, 
«. 354; Zeltaehrift f. 10m. pliil. tu, «17. 

1) Beute?, PaataelutHrtn I, I. 810 n. 810 ; HtUiieh - Wolff, •. SU; 
Kr.nn I. nr. U. 

8) Im lUbenb. tlermlmnen eoU der wolf du »lief de« fallen! aal 
■einen hüte leeen. Heltrioh - Wolff i>. >. o. «. 4S o. WH. Ot noeb Qrimm, 
BF.OOLXIll. 

4) örtmm, BF. G0LX11. 

5) Grimm BF. CGLXXTI; Beute?, I 
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rührt, also et«» im nw. Frankreich, in Flandern oder 
Artois, aufgekommen. Ysengrimus d. i. taangrtn, tsen- 
grln bedeutet der mit dem eisernen helme, Renardus, 
Reinardus, Reinhardns geht auf Reginhard, Kaginohard 
zurück and heisst so viel als 'sehr hart, urhart'. 1 ) 
Bruno ist klar. An diese namen der haupttrager der 
tieri'abel reiht sich nun In den einzelnen epen eine 
grossere oder geringere ansaht von namen der 
andern tiere. Die meisten weisen die französischen 
epen anf. Im dentschen gedichte erfahren wir nicht 
einmal die namen der fflchsln, des hasen and der 
meise.?) 

Die bisherigen dicbtnngen waren lateinisch. Aber 
offenbar hatte man schon begonnen, den stoff auch in 
den nationalen sprachen in behandeln. Französische 
gedichte sind uns aus dieser seit nicht erhalten, da- 
gegen kennen wir eine mittelhochdeutsche dicntung: 
Heinrichs des Gliohezare ans der zweiten halfte 
des 12. Jahrhunderts. Vollständig besitzen wir das 
poem nur in einer bearbeitnng s ) ans dem 13. Jahr- 
hundert, die jedoch, wie man sieht, den inhalt des- 
alten gedientes nicht berührt Das ursprüngliche ge- 
dieht ist uns brach stück weise in einer dem Schlüsse 
des IS. Jahrhunderts angehangen, 1615 in Hessen 
'jämmerlich zerschnittenen' Kasseler handschrift er- 
halten. Sie umfasst im ganzen vier blttter, je zwei 
zusammen gehörige, und zwei streifen. Den urkund- 
lichen text, wie die herBtellnng desselben druckte 
J. Grimm in dem Sendschreiben an K. Lachmann (Berlin 
1840) ab. Die ursprüngliche diohtung fahrte nach 
v. 1790 den titel Isengrlnes not, der bearbeiter änderte 
ihn in Reinhart fuhs. 4 ) 



1) Lflbban, die tienwmen Im Balaske V«. Oldmbntger gjm- 
nxnUlpiönitmro 186» ■ Bober«, Zu. f. d. owt«r. gjn. 1870. *- ». o. Voigt, 
Yeengrfnm« ■. LXXY. 

!) Grinira, BF. CCXXH ff. 

3> Ü-rimm, BP. ■. MB. MsiUtti and XBfflnger, Kolotaa Codex »11- 
denUoher gedieh». F«lt 1B17 >. 301 ff. 

4) Susti t. 10 der bnrbeltang. 
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Die alte dichtnng stammt ans dem Eisass. 
Dahin weist vor allem die spräche, Ton der ich das 
folgende 1 ) hervorhebe: a ist nicht umgelautet in spran- 
zmc 1584, stabiRn 690, bartinge 970 (Weiubold, AI. 
fr. § 112). Nicht um geläutetes ä: {wäre:) verrdtäre 
1856, (märe:) GÜchezäre 1786 (Al.gr. § 120). Altes & Ar 
uo in bröderscaft 703 (AI. gr. § 121). ou in 6 rerengt 
in och 1696 (AI. gr. § 134); uo für fi in Brün 1540, 
hat : gut 1591 (AI. gr. §144). Vom eouBonantisrnns er- 
wähne ich: h am ende abgefallen in gä(h) : sä 795. 
970. 1690. 1699, da : gä 1730 (AI. gr. § 236); A im In- 
laute ausgefallen in niet (: diet) 1671. 1760, wol auch in 
lieht (: verriet) 1687 (AI. gr. §63, Weinhold, Hhd. gr. 1 
§ 494); pf fQr tat .p in pfidsin 740 (Weinhold, AL gr. 
§ 157); d fflr t 1 ) in d<w 694. 776, dagen 761, dÄawc 
656. 660, dagelih 897, de« 705. 906, döl 889. 896. 966. . 
1618. 1738, dore 928, drfl( 871. 909. 1616. 1620, dief 
833, diefin 865, (hon 909, duost 888, dual 1896, duonf 
1558. 1696, det 849. 875. 910. 1716. 1767, däten 609, 
gedätedGS, drabtn 786, dtuuri 952, duc 910, dr/wwe 
753, dßn 880 (AI. gr. § 179, Weinhold, Hhd. gr. 1 § 184); 
r in l übergegangen in britl 977 (AL gr. § 194); mm 
n geworden: Aaün : Whb 773, beschirmte 1740, kunber 
642 (AI. gr. § 203). Ausserdem erwähne ich noch die 
participi&lendung -dt, die mehrfach sich findet (Grimm 
Send. s. 63, Al.gr. §367) die formen gän, vorn als 2. pera. 
pl. pr. 656 n. 659 (Weinhold, AI. Gr. § 338, Hhd. gr. 1 
§ 369), sint fflr sit 1868 (2. pera. praes. pl. AI. gr. § 353, 
afhd. gr. 1 % 864), die contrahierten Infinitive fiän : gigän 
867. 969, vän : verlän 1793, l&n : gän 739, hän : vän 
747, län : getan 808, län : dannän 821 (AL gr. § 83) 
und die adverbialform sä (: j?(!A) 796. 969. 1700, (.* da) 
918. 964. 1689. 1689, von der Pfeiffer Germania VI 



1) Mu wild nloht dmnn unton nehmen, dun foh auch sprachlieho 
n reim g«tQtit find, oder dl« sich 
, «Bfilhro. ZiiiiuiiBitngMdiomen ood In Verbindung mit 
lenten hmben llfl doch beweisende knft. 
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8. 242 nachgewiesen hat, daas sich ihrer die SChwäbiBch- 
»lemannischen dichter statt der form sän bedienen. Zu. 
diesen sprachlichen eigentümliehkeiten kommt noch, 
dass Heinrich mehrfach romanische ausdrücke braucht, 
wie cm* (.- sui) 606, altfrs. cous (Dies, Etym. wtb. der 
rom. Bpr. 3 1, s. 147), burduz 1686 {pr. burdos, fr. bour- 
don Diez, Etym. wb. 3 I, s. 75'), pfulsin 740 ans lat 
pulsare (Scndschr. s. 56 und Leier II, s. 266), niiiier, 
nAger 722 und 727 ans lat. vivarium. Alles dieses 2 ) 
zusammengenommen deutet auf den Elsass als beimat 
der dichtnng. Dahin «eisen uns aber auch zwei an- 
spielnngen. V. 1024 ff. wird ein lebensgrnndsatz Wal- 
thers von Horburg erwähnt, v. 2120 ff. die einsetzung 
der otbente znr Äbtissin erzählt. Beide stellen sind 
blos in der bearbeitung des gediehtes vorhanden. Aber 
zweifellos haben sie schon in der ursprünglichen dich* 
tnng gestanden. Walther von Horburg war ein Elaässer, 
der 1156, als kaiser Friedrich L nach Strassbnrg kam, 
noch lebte 3 ) und der dichter spricht von ihm, wie von 
einem, den er gekannt hat Was die zweite der an- 
gesogenen stellen anlangt, so iet es nicht zu bezweifeln, 
dass Grimms conjeetur 4 ) in v. 2123 das richtige ent- 
hält: lät si zem Erstein ebtissinne rvesen. Erstein 
liegt auch im Elsas», unweit Benfelden, an der 111, 
eine halbe stunde vom Rhein entfernt, wozn auch die 
worte v. 2154 die nunnen jagten si in den Rfn passen. 
Gewiss ist hier auf die unangenehme erfahrung, die 
eine äbtissin von Erstein machen musste, angespielt 
Grimm nnd Wackernagel 1 ') denken, veranlasst durch 
das Attribut von Tnscbel&n, das 1995 der olbente 
gegeben wird, an Bertha, die Schwiegermutter Otto's I., 
die von ihrem Schwiegersohn Erstein empfieng. Aber 
einmal lag, wie ich meine, unserm dichter die zeit 



1) Vgl. mich oooh dl« ras Grimi 
[t Gotftied von BtiMbnrg., 

I) Sohiiubücli, Z.. f. d. a. XXIX, ■. 61. 

3) Slrolwl, 0*tch. d. SlHMf I. i. 4«; Grimm BT 

4) Altd. bttM« I, >. 417. und Kl. Mhrirtan VII, ■ 

5) KL whriB, n, i. MS o. SM. 
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Otto's I. doch zu ferne, als dass er Beine Batire auf 
sie hätte beziehen können, dann aber iat es n na auch 
nicht bekannt, dass Bertlia ein ähnliches schicks&l 
gehabt habe, wie die ölbente. Der Vorfall, auf den 
Heinrich anspielt, muss sich im 12. Jahrhundert zu- 
getragen haben, in des dichters zeit. Ein entsprechen- 
des, Erstein betreffendes, ereignis 1 ) ans dieser periode 
ausfindig zu machen, ist mir nicht möglich gewesen. 
Auch herr prof. Martin in Strassburg konnte mir keine 
auBkunft geben, da, wie er mir freundlichst mitteilte, 
gegenwärtig jeder nachweis über die Schicksale der 
abtei Erstein von 1153 — 1186 noch fehle. Für die 
heimat der dichtnng Bind die worte 2120 ff. aber sicher 
ron bedentung alB 'ein scherz von so enger Örtlich- 
keit, dass er nur da entstehen konnte und vorgetragen 
werden, wo die Ortschaft selber lag, im Elsass' (Wacker- 
nagel). Dagegen ist die stelle für die abfassunge- 
zeit des gedichtes ebensowenig ergiebig, wie eine 
andere, deren besprechnng ich hier anreihen möchte. 
Reinhart bittet den könig, nicht blos die olbenle zur 
Äbtissin zu machen, sondern auch den elefanten mit 
Böhmen zu belehnen (v. 2097 ff.). Welches ereignis 
hier von der Batire des dichters getroffen wird, ist 
schwer zn sagen. Der hinweis Grimms (s. CX1V") anf 
Jaromir zur zeit Heinrichs II. von Deutschland ist mir 
nicht einleuchtend. An eh Wackernagel vermag ich 
nicht beizustimmen, wenn er (a. a. o.) an Otto I. er- 
innert, der die lebnsabbängigkeit Böhmens von Deutsch- 
lands neu befestigte. Den gegenständ der vorliegen- 
den satire kann ich wider nur im 12. jahrhnnderte 
suchen'. Ein zeitlich weit abliegendes factum aus der 
geschiente Böhmens hätte fflr einen elsässischen dich- 
ter des 12. Jahrhunderts doch wenig reiz. Aus dem 
12. Jahrhundert könnten nun mehrere d&ten, die sich 
in eine gewisse beziehnng zur geschiente des elefanten 



Beinhart Fncln. 2 
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bringen Hessen, angefahrt werden. Zunächst erwähne- 
ich zwei. Wladislav II. 1 ) war 1140 zum herzog 
gewählt und auch vom kaiser bestätigt, somit recht- 
mässiger herrsch er in Böhmen. Das hinderte aber 
nicht, dass sich schon 1142 gegen ihn ein aufstand 
des adels erhob, welcher ihn nötigte, Böhmen zu ver- 
lassen, in das er allerdings kurz nachher mit hilfe des 
deutschen kaisers wider zurückkehrte. Das andere. 
ereignis betrifft Sobeslav II. S ) Dieser war auf dem 
hoftage zu Ermendorf, im jähre 1173, von Friedrich I. 
zum herzog erhoben, aber nachher vom kaiser selbst 
fallen gelassen worden. Gegen ihn standen der von ihm 
verdrängte Premyslide, sowie einige benachbarte forsten 
auf. Sobcslav ward geschlagen und vertrieben. Das 
war im jähre 1179. Trotz dieser hohen Jahreszahl 
Hesse sich noch, wie aus den erörterungen über die ent- 
stehungszeit des gediebtes hervorgehen wird, belehnung 
und Vertreibung Sobeslavall. mit den ähnlichen Schick- 
salen des elefanten in Verbindung bringen. Dagegen 
wage ich nicht mehr, zur vergleiobung mit unserer 
stelle die im jähre 1179 erfolgte belehnung des Pre- 
mysliden Friedrich und sein späteres geBchick heran- 
zuziehen, obwol dieses nach der Schilderung bei Pa- 
lacky I, s. 475 mehr als alles andere zu dem stimmen 
würde, was im Reinhart dem elefanten begegnet 
Palacky schreibt nämlich von Friedrich: 'Durch diese 
massregel (drückende steuern) verscherzte er bald die- 
gunst, nicht allein des Volkes, sondern auch des adels. 
Das missvergnugen stieg zu solcher höbe, dass schon 
im Sommer 1182 eine allgemeine empörung in Böhmen 
ausbrach. Friedrich musste anter Verwünschung und 
Unter Verhöhnung aus dem lande flüchten.' Uebrigens 
ist es auch möglich, und ich neige mich zu dieser an- 
nähme hin, dass der dichter mit der fragliche» stelle 
auf keinen besonderen historischen fall zielte, son- 
dern blos der Öffentlichen meinnng, die damals über 
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Bfthmen in Deutschland verbreitet war, ansdruck geben 
wollte. Durch die damals in Böhmen abliehe eeniorats- 
erbfolge 1 ) war eine kette von wirren und thronkämpfen 
Aber das land heranf beschworen worden, die erst ihr 
ende fanden, als Premysl Ottokar I. die Primogemtur- 
erbfolge anbahnte. 1 ) Da mochte denn Böhmen in den 
ruf gekommen sein, dass dort kein herrschet', auch 
wenn er vom kaiser belehnt oder anerkannt wäre, anf 
seinem forsten stuhle sicher sei. Unter solchen um- 
ständen konnte leicht eine Satire, wie die im Reinhart, 
entstehen. 

Einen sicheren anhaltspunkt für die feststellung 
der entstehungszeit des gedichtes können 
wir also ans den besprochenen stellen nicht gewinnen. 
Vielmehr müssen wir uns bezüglich dieser frage bei 
den reim- und v er s Verhältnissen der alten dich tutig 
rata erholen. 

Soviel ist zweifellos, daas man unser gedieht in 
eine zu frühe zeit hinaufruckt, wenn man es mit 
Jonckbloet 3 ) 'nicht viel später als 1160' oder mit 
J. Grimm 4 ) 'in die mitte des 12. Jahrhunderts 5 ) oder 
bald in die zweite hälfte desselben' setzt. Viel rich- 
tiger ist die Vermutung Wackernagels 8 ), der anch 
Scherer 7 ) folgt, daas der alte Beinhart Fuchs 'um das 
jähr 1170' gedichtet sei. Metrik und reim weisen ihn 
entschieden der späteren zeit des 12. Jahrhunderts zu. 
Auf den fortsehritt im verabau hat schon W. Grimm 
Graf Rudolf s. 12 ff. aufmerksam gemacht, wenn anch 
nicht alles, was W. Grimm dort nber die emendationen 
sagt, angenommen werden kann. Heber lange verse 
finden -wir im Beinhart in viel geringerer zahl als in 



12. jahrhundcTts'. 

»XI. Bohr. n... äSlu. Ge 
7) Stach, d. d, dlcbtong in 
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den dichtnngen, die wir in die mitte oder in die erste 
hälfte des 12. Jahrhunderts zu setzen pflegen. Und 
selbst diese verse lassen sich durch naheliegende 
emendationen so beschränken, dass der ungefügen 
verse nicht gar so viele Übrig bleiben. Doch wird 
man sagen müssen, dass Reinhart noch jentsoits der 
epoche liegt, die Heinrich von Veldeke in Deutschland 
heraufgeftthrt hat Zu einem ahnlichen resultate ge- 
langt man auch, wenn man die reime ins ange fasst. 
Ich gehe hier von den Berechnungen aus, die Edward 
Schröder in seinem buche 'Das Anegenge, Strassburg 
1881' s.20ff. angestellt hat. Darnach machen die 
unreinen reime beim pfaffen Wernlier etwa 33% von 
der gesammtzahl der reime ans, im Anegenge 31%, 
in Hartmanna Glauben 24%, in der Erinnerung an 
den tod 21 %- Weit günstiger sind die reimverhält- 
nisse im Reinhart Hier betragt der procentsatz der 
nnreinen reime nicht einmal 12. *) Ich möchte in 
den reimergebnissen kein allzusichereB Krite- 
rium für die Datierung der gedichte sehen. Aber da 
der unterschied in der anzahl der unreinen reime 
zwischen Reinhart und den übrigen dichtnngen bo 
gross ist, so könnte man doch wol den Reinhart für 
später abgefasat erklären, als alle anderen der ge- 
nannten gedichte. Besonders möchte ich den Reinhart 
mit dem Anegenge vergleichen. Nach Schröders dar- 
legung (a. a. o. s. 47) kann dieses gedieht nicht vor 
1173 gedichtet sein. Und doch enthält es noch sehr 
viele anreine reime, weit mehr als Reinhart So wird 
man, den umstand, dass das eine gedieht im Osten, 
das andere im Westen entstanden ist, immerhin in an- 
schlag gebracht, wol annehmen dürfen, dass Reinhart 
nicht früher, eher später, als das Anegenge gedichtet 

erweisen »ich bei näherer betruhtong All rein, ao die Verbindungen Ewliehen 
uiht und diut, wol auch liebt und verriet 16BT f., olahin (ES Plan) : Ing&n 
»07 f., wie hin: vlln 141 1. i «in: vwlln 1783 f.; U»nn gih : si 79S f. «9f. 
189B f. (wie 168« f.). FBr eonffln 78» IM icupfin III eeUen. Verderbt ixt gewiss 
»93 f., vgl. W. Grimm, Qruf Bud. s. 13 und öchOnbauh, Zs. f. d... XXIX, n. 53 f. 
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ward. Aber es mag auch eine dichtung, die Örtlich 
und auch als spielmannsgedicht unserem Beinhart näher 
steht, herangezogen werden: der Orendel. lieber die 
reim Verhältnisse dieses gedientes bin ich, bei der 
schlechten Überlieferung und den ungenügenden aus- 
gaben desselben, etwas bestimmtes za sagen allerdings 
nicht im stände. Aber das iässt sich doch wol nicht 
verkennen, dass die unreinen reime hier in grosserer 
zahl vertreten sind, als im Reinhart. Und doch ist 
der Orendel nach dem jähre 1187 ') entstanden. Alle 
die angeführten gründe mochten mich bestimmen, die 
abfassnng des Reinhart in die zeit um das jähr 1180 
anzusetzen. 2 ) 

Doch woraus hat der dichter seinen stoff ge- 
schöpft? Ysengrimns kann nicht die quelle des 
deutschen gefliehtes sein, denn 'nur die vier 
ersten fabeln (insofern wir der dritten, verlorenen 
sicher sind) und zum teil die siebente berühren sich 
mit denen des Reinardns', wie Grimm RF. CV1I her- 
vorhebt. £a sind das also die abenteuer hahn und 
fuchs, der gestohlene bachen, vielleicht die wallfahrt, 
mönehtum und fischfang und die krankheit des königs. 
Die übrigen abenteuer des deutschen gedientes Bind dem 
lateinischen fremd. Aber auch die erwähnte bertlhrnng 
ist, wie man sieb bei Grimm RF. LXXlff. n. CHI ff. leicht 
überzeugen kann, nicht die folge einer entlehnnng des 
deutschen gedieh tes. Dieses hat vielmehr eine fran- 
zösische vorläge gehabt. Das nahm schon 3. Grimm 
RF. CXL und Sendschr. s. 6 an, wenn er auch, wie 



1) S. H. Hern, Zi. f. d. e. XU, i. San »tet togn du Jeht 1190 an. 
Harken«« b» sioh in »Inen ' nnt*rauchnng™ ober du Bplslm&mugedicht 
Orendel KiellB7»> gegen Meren argumentMion erklärt nnd blebei dl* «■ 
itlmmnng Mdnsa Tecenemtan im Liter. oentitlbUtt 1B80, ep. 1336. mm teil 

mit Xejer die »II nun 1187 feit und der receneent im Cantralblatt unter- 
Kbreibt uob nicht vullstmndig Hirkemee» urteil, de er der positiven 
teite deuelben, daia narollch der Orendel um die mitte des 12. Jahrhundert« 
abgefüllt tei, bloi die bemorkung gegenub ersetzt, daa gedieht eei Liter, 
■1» o. UM. 

2) An die zeit dra mlnneWmgl erinnern RF. MO ff. 
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Wackernagel 1 ) und andere, der meimmg war, das fran- 
zösische gedieht sei verloren. Dagegen behauptete der 
niederländische gelehrte Jonckbloet in Beinern werke 
Etüde sin* le roman de Renart p. 63 ff., dass die fran- 
zösische quelle des deutschen Reinhart für una nicht 
ganz untergegangen, sondern im Roman de Renart, wenn 
auch in überarbeiteter gestalt erhalten sei. Zum be- 
weise dessen stellte Jonckbloet p. 124 die sich ent- 
sprechenden partien zusammen. Indem ich diese Über- 
sicht hier folgen lasse, setze ich die citate nicht blos 
nach Müon, Le roman dn Renart, Paris 1826, sondern 
auch nach Martins neuer ausgäbe der dichtuog (Stras- 
bourg 1882 n. 1885) an. 

I. Fuchs und hahn RF. 11—176 = Mfson br. 5, 

1267—1720, Martin II, 23— 468. 
II. Fuchs und meise RF. 177—216 — Meon br. 6 1 , 

1721—1862, Martin H, 469 — 600. 
IU. Fuchs undrabe 5 ) RF. 217— 284 = Me"onbi\15, 

7187—7382, Martin IL 843— 1026. 
IV. Jägerabenteuer RF. 286—312 = Me"on br. 6 S , 
1863 ff., Martin D, 600 ff. oder Meon br. 6*, 2443 ft% 
Martin XV, 299 ff. 
V. Fuchs und kater RF. 313—384 = Meon. br. 6 1 , 

1984—2102, Martin U, 720—842. 
VI. Begegnung des fnchaes mit dem wolf RF. 385 — 448 

fehlt im französischen. 
Vü. Bachenabenteuer RF. 449—498 = Me"on br. 18*, 
7807—7960, Martin V, 61—152. 



S) Tliesä en£b]ung liat eich wol au» Aeaop heraui entwickelt (Halm 
SM und SM b). Vgl. Grimm BF. CCiXIV. 

3) Halirich-Wnlft i. a. o, a. 41; Voigt, Yiangrimua s. J/X XX II. Cober 
den singenden itolf vetgl. auch Btalej, PeutaohaHuitrii I, e. 4t!3 n. «», 
Grimm, RF. CCLXXXV. und die finnieohen marohea Erik Hudbeek, Hei- 
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VIII. Scene im kloaterkeller») RP. 499— 650, entfernt 
nachgeahmt in der 9. branche bei M6on (Martin 
XIII) aber MCon. br. 24, 14414 — 14442, Martin 
VI, 704 — 730 enthält eine anapioiung daranf. 
IX. RP. 551 — 562 fragment von 12 versen. 
X. RP. 563—634 fehlen im frauzöaiachen. 
XI. Mönchtum des wolfes RP. 685— 725 = Meon 

br. 3,917—1130, Martin HI, 165—376. 
XII. Fischfang RF. 726— 822=M6onbr.4,1131— 1266, 
Martin in, 377— 510. 

XIII. Brunnenscene 1 ) RF. 823 — 1060, = Me"on br. 18, 
6456—7026, Martin IV, 1—478. 

XIV. Schwur auf des rüden zahne 1 ) RF. 1061—1153, 
entfernt nachgeahmt Meon 19 br, Martin V, 283 ff.). 

XV. BnhlBohaft RF. 1154—1238 = Möon br. 1», 

531—748, Martin H, 1211—1396. 
XVI. Krankheit des kOnigs 8 ) RF. 1239—2248, nach- 
geahmt znm teil in M6on br. 20, Martin 1, 1 — 2204, 
zum teil in M6on br. 26, Martin X. 
Die von Jonckbloet über das Verhältnis des deut- 
schen Reinhart znm Roman de Renart ausgesprochene 
ansieht fand auch in Deutschland anklang, bo bei 
E. Martin, welcher Jonckbloeta bebanptnng noch mit 
der von ihm erkannten näheren beziebnng zwischen 
RF und dem codex A des französischen gedientes 
stützte*)) dann bei Mttllenhoff (Zs. 18) und bei Scherer 



1) Benfej, PenaeohMajitre, I, I. IBS atalli oblgse abentetier mit Pili«. 

teil«, In dem wie In der Indischen ersshlung, du blld Im brunnen eine 
rolle spiele, sei nicht ohne elnfluea der arabischen beerbeitung Jener er- 
'lahlang entstanden, wogegen der In den brunnen geratene foeha aus 
Aiwop (Halm 4*. u. 46 b) stamme. Die elmergaaehiolite fahrt er auf Peter 
Alfonsidisoiplinaolertcalis c. XXIV ruruck. Vgl. nonhGrimniBF. OCLXXVII. 
Voigt, Kleinere lat. denk.ms.ler , Odo 4; Haltrich- Woiff a. ». o. s. 3«. 
■Harrit Unele Bemoa, London 1881, XVI. 
S) Jagio, Arthiv 1, 173, II, SSI. 

3) Zur amelse als krankhelWunBohe Tgl. Grimm BF. CCLXXXII und 
Benfej, Pantaahstentra I, a. S4B. 

4) Examen oritiqne dea mannacrita du roman de Benart. Bilo 1673 
p. 14 u. IG und I.e Bornen de Benart. Strasbourg ISS! n. 1B8E. 
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(Gesch. d. d. dichtnng im 11, und 12. jhrdt. 8.111)- 
Es ist nicht zu läugnen, dass sich zwischen dem deut- 
schen gefliehte und dem Roman de Renart, mannig- 
fache Übereinstimmungen finden, nicht blos in den 
haapt- sondern anch in den nebenzügen, hie und da 
sogar in worten. Aber die vergleichung des deut- 
schen mit dem französischen werke deckt doch auch 
wider viele unterschiede auf. Zunächst sind nicht alle 
abentener des deutschen Reinhart auch im französi- 
schen Roman de Renart enthalten. Doch darauf soll 
ja kein besonderes gewicht gelegt werden, da Rn. kein 
geschlossenes ganzes bildet. Dann aber fehlen inner- 
halb der sich sonst entsprechenden par.tien dem einen 
gediente zttge, die in dem andern vorhanden sind, oder 
das eine gedieht hat sie doch in anderer gestalt oder 
Ordnung, als das zweite. Wol mag einiges von 
den Verschiedenheiten der poetischen gestaltung der 
dichter, zumal im Rn., zuzuschreiben sein, aber weit 
häufiger, und zwar bei wesentlicheren Zügen, wird man 
aas der Verschiedenheit der motive auch auf die Ver- 
schiedenheit der vorlagen sehliessen müssen, da man in 
diesen fällen nicht einsehen konnte, warum der eine 
dichter das motiv oder die motive des andern geändert 
haben sollte, wenn sie ihm vorgelegen hätten. 

Im ganzen bietet RF. die einfacheren, altertüm- 
licheren formen der Erzählungen, während dieselben 
im Rn. meist weiter fortgebildet erscheinen. Doch 
fehlt es auch nicht an motiven, in denen Rn. 
natürlicheres und darnm auch älteres zu bewahren 
scheint. Auf eines hat schon Martin Examen criti- 
que s. 14 hingewiesen, dass nämlich RF. v. 260 an 
unpassender stelle die wunde des fuchses erwähnt ist. 
Diese wunde erhält der fnchs im abentener mit dem 
kater, das anch im RF., wie es im Rn. richtig geschieht, 
dem aben teuer mit dem raben vorausgehen müsste. 



1} Einige« nun Verhältnis des BF. u. Bd. hab™ Grimm BF. und Kno 
'die iwiuuigata brmnehe dos Boman de Rennt und ihre nachbildunge: 
Eutiner progr. ISO«, beigebracht. 
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Ferner hat im RF. die mabnung des hahnes, der fache 
Bolle sich nicht schelten lassen, keinen rechten sinn, 
da hier nicht, wie im Rn-, vorher von Verfolgung und 
echeltwprten die rede ist. Dann ists im fin. besser 
motiviert, weshalb der fache hinter dem kater her- 
lauft: die Jäger nahen nämlich nnd ebenso erscheint 
es mir ursprünglicher, wenn Kn. im abentener des 
fiachfangB den fuchs in dem momente die flucht er- 
greifen läset, da die jagdiente kommen. RF. 639 sagt 
der deutsche dichter: M truoc er 4ne sjnse in — 
worte, die erat rechte bedeutung gewinnen, wenn man 
dazu nimmt, was im Rn. vorausgeht, dasa der fuchs 
von einem karren flache gestohlen hat. 1 ) 

Fassen wir alles ins äuge, was über das Ver- 
hältnis von RF. nnd Rn. vorliegt, so ergibt sich, dasa 
eine gemeinsame grnndlsge fflr beide dichtungen an- 
genommen werden muss. Aber zwischen dieser grund- 
lage und den gedienten liegen offenbar noch mehrere 
stufen der entwickluiig, an denen wol anch, was Meon 
17779 *) angedeutet wird, die mündliche tradition an- 
teil hatte. Nur so kann ich mir die mannigfachen 
difierenzen erklären, die bei aller sonstigen Überein- 
stimmung doch zwischen RF. nnd Rn. hervortreten. 
Bestimmteres läset sich freilieh über alle diese Ver- 
hältnisse nicht aagen. 

Eben deshalb möchte ich aber anch nicht so be- 
stimmt, wie das Jonckbloet, Gesch. d, ndl. literatur s. 134 
tut, aussprechen, dasa unser Reinhart die Übertragung 3 ) 
eines um 1110 entstandenen, aas 16 abschnitten zu- 
sammengestellten, französischen Werkes (des alten 
Renart) sei. Es ist ja am ende doch auch fraglich, 
ob es ein abgeschlossenes buch war, das dem dichter 
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vorlag oder ob es mehrere dichtungen waren. Dann 
aber muaa auch Jonckbloets behanptung, der deutsche 
Reinhart sei sehr wahrscheinlich 'eine treue wider- 
gabe' seines französischen originales auf Widerspruch 
stossen. Was Jonckbloet dafür anfuhrt, die einfache, 
schmucklose darstellnng kann doch nicht als unan- 
fechtbarer beweis für seine Aufstellung gelten. Da- 
gegen erweist sich der dichter gerade als einen selb- 
ständigen köpf, der manches ans seinem eigenen dazu 
tot. Sicher von dem deutschen dichter und nicht ans 
seiner französischen quelle stammt v. 662 die erwfih- 
nung des Nibelungen-hortes, dann v. 1024 die nennung 
Walthers von Horbnrg, woran der dichter eine be- 
trachtnng anknüpft, ferner die geschiente von der be- 
lehnung des elefanten mit Böhmen, v. 2097 ff. und 
jene von der erhebnng der olbente zur Äbtissin von 
Erstem v. 2120 ff. Schon hieraus geht hervor, daas 
der dichter kein sclavischer Übersetzer eines franzö- 
schen textea ist Aber ich möchte ihm noch andere 
stellen zuerkenen, die denselben reflectierenden Charak- 
ter tragen, wie jene oben citierte, in der Walther von 
Horburg genannt wird. Dahin rechne ich 801 ff., 
992 ff., 2069 ff., 2157 ff., 2175 ff., 2238 ff., sowie die 
Sprichwörter 266 f., 298 f., 1804 f. Endlich könnte man, 
nm die Selbständigkeit des deutschen dichtere seinem 
Stoffe gegenüber zu betonen, noch daran erinnern, dass 
wie Grimm RP. CCXXVIII und Mttllenhoff (Zs. 18) 
schon hervorheben, der deutsche dichter einigen fran- 
zösischen n am en die richtige deutsche gestalt ge- 
geben hat 

Doch ich habe damit bereits begonnen, die per- 
sönlichkeit des dichters zu zeichneu. Er war 
also ein mann von verstand und selbständigem urteile, 
aber auch von lebenserfahrung und strengen grund- 
sätzen. Für das erstere zeugt die spruchweisheit 
Für seine ethischen lebens&nschauungen sind die worte 
charakteristisch, die er beim tode des löwen aber 
die Auszeichnung der lügner und lieuchler und die 
hintansetzung der ehrlichen und treuen am hofe sagt. 

iffBCby Google 
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Ob diesen worten bittere erfahr angen des dichtere 
selbst zu gruade liegen, wer mag es wissen? — Abi 
dichter können wir Heinrich nicht hoch stellen. Seine 
darstellung ist einförmig and dürr, ohne- leben and 
ohne schwang. Von kunstvoller anläge und gliede- 
rang, wie wir sie in einer andern germanischen Ver- 
dichtung, dem nur am einige Jahrzehnte Jüngern Kei- 
naert finden, ist da gar keine spar. Aber selbst die 
Vorzüge der ßenart-b ran eben, denen Reinhart inhalt- 
lich verwandt ist, vermisst man in dem deutsehen ge- 
wichte. Die darstellen g im Bn. ist farbenreicher, 
mannigfaltiger. Die örtlichen und zeitlichen Bitna- 
tionen werden mehr ausgemalt, bilder werden entfaltet, 
wo sich der deutsche dichter mit einer kurzen, all- 
gemeinen angäbe begnügt. Man vergleiche z. b. doch 
nur einmal das abenteuer des fischfaogs in den beiden 
recensionen! 

Was die äusseren Verhältnisse des dichters an- 
langt, so ist von seiner heim&t und der seit, in der er 
lebte und schrieb, bereits gehandelt. Sein name ist 
Heinrich der Glichezärc (Sendschr. v. 1786), woraus 
die handschriften der bearbeitung H. d. Oliohesere (P.) 
und H. d. Glichsenere (E.) gemacht haben (vgl. auch 
2260). Glfchezäre bedeutet Simulator, Gleissner und 
ist wol, wie J. Grimm (RF, CIX; Sendschr. s. 66) und 
-Wackernagel (Kl. schrift. b. 227 f.) vermuten, nicht ein 
von dem dichter angenommener, sondern ein ererbter 
name. 1 ) Der bearbeiter legt dem dichter den titel her bei 
<v. 2261), doch ist er jedenfalls ein armer edelmann. 
Denn er gehört den fahrenden an, die um geld sangen, 
wie das seine bemerkungen v. 864 f. und 1791 f. dar- 
tun. Die an diesen stellen vorkommende, nachdrück- 
liche betonung der Wahrheit, die gleichfalls den spiel- 
mann verrät, findet sich auch v. 1787 f. 5 ) Einen ge- 
wissen grad gelehrter bildnng besass Heinrich. Des 
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französischen and französischer bttcher war er sieher 
kuniiig. Ob er aber auch latein verstanden bat, ist 
ungewiss. Keineswegs spricht dafür, was W. Wacker- 
nagel, KL Schriften II, s. 295 anfuhrt, dass der dichter 
lateinischen buch er n die Satire auf ereignisse ans der 
zeit Ottos I. und den höhn der Benedictiner gegen die 
Cisterzienser entnommen habe. Dass Heinrich anf die 
zeit Ottos L bezng genommen hat, laugne ich, wie 
man oben gesehen hat und was die saure gegen die 
Cisterzienser anlangt, so kann Heinrich, er mnss 
dieselbe jedoch nicht ans lateinischen tierepen haben. 

Die bearbeitung der alten diehtnng ist uns in 
zwei handschriften überliefert, in dem Heidel- 
berger codex palat. 841 (P) und in einem codex der erz- 
bisehöf liehen bibliothek zu Kalocsa in Ungarn (K). Mach 
der letzteren handschrift ist das gedieht bereits von 
Mailäth und Köffinger in dem buche 'Koloczaer codex 
alldeutscher gediente, Pesth 1817', aber wie aichs mir 
bei der collation ergab, fehlerhaft abgedruckt Mit 
der Heidelberger handschrift sind wir durch Grimma 
text (RF.) und die Varianten unter demselben bekannt 
geworden. Beide Codices sind pergamenthand Schriften 
aus dem 14. Jahrhundert, in ihrem äussern, in ihrer ein- 
richtang, in dem schriftductuB und der maierei ein- 
ander ähnlich. Ebenso sind die graphisch- sprachlichen 
eigentümlichkeiten der handschriften im ganzen über- 
einstimmend. Was ihren werth anlangt, so bietet 
weder die eine, noch die andere den reinen text der 
bearbeitung. Doch verdient unter den beiden eodieea 
entschieden P den vorzog. Der behauptnng Schön- 
bachs (Zs. f. d. a. XXIX, s. 49), wonach 'K nur eine 
copie von P nnd zwar mechanisch angefertigt' wäre, 
kann ich mich nach erneuter prufüng nicht an- 
seht iessen. 

Von dem bearbeiter wissen wir nicht einmal 
den namen. Wir sind also bezüglich seiner Persön- 
lichkeit nur auf das angewiesen, was wir aus der be- 
arbeitung selbst erkennen können. Augenscheinlich 
hat er nicht die gleiche heimat mit dem dichter ge- 
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habt, denn sonst hätte er nicht eine reihe vorgefun- 
dener ausdrücke, die gewiss nicht veraltet waren und 
aus diesem gründe getilgt werden muasteu, durch 
andere ersetzt Im übrigen ist von seiner heimat 
nicht viel zu sagen. Einmal, weil er gewisse sprach- 
liche eigentümlichkeiten des dichtere, zumal in den 
reimen, beibehalten haben mag, da er dieselben zu 
ändern nicht im stände war, dann, weil jene Anhalts- 
punkte, denen zufolge man den Bearbeiter einer be- 
stimmten heimat zuweisen möchte, auch auf andere, 
benachbarte gegenden bezogen werden können. loh 
kann daher unr die behanptung wagen: der bearbeiter 
ist entweder auch aus dem Eisaas oder aus dem be- 
nachbarten Mitteldeutschland gewesen. 

Auch über die zeit der bearbeitung lässt 
sich nichts bestimmtes angeben. J. Grimm setzt die 
letztere (BF. s. OK) 'wenigstens fünfzig jähre' nach 
dem originale an, Wackernagel (Kl. Schriften II b. 298) 
'etwa um die mitte des 13. Jahrhunderts 1 und Oskar 
Sehade (Altd. wörterb.* CX) 'etwa um 1230'. Gründe 
führt keiner an, sie lassen sieh auch schwer finden, 
besonders wenn man bedenkt, dass auch von dem be- 
arbeiter Schillers wort gilt 'der not gehorchend, nicht 
dem eignen trieb.' Die befähigung des bearbeite» ist 
«ben keine solche, dass er sich frei bewegen und all 
den Forderungen entsprechen konnte, die der gelau- 
tertere geschmack seiner zeit an ein vollendetes ge- 
dieht stellte. Ueber das von ihm befolgte verfahren 
spricht er v. 22Ö2 ff. Der dichter 



der ouch ein teil getihtes kan. 

und hat daz also getan, 

daz er daz maere hat verlän 

ganz rehte als ez was 8. 

an sttmellch rtme sprach er me, 

dan c dran waere gesprochen. 

ouch hat er abe gebrochen 

ein teil, da der worte was ze vil. 
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Die tätigkeit des bearbeite» also galt der form. Er 
strebte darnach, die reime zu purificieren, doch ist ihm 
dies nicht bei allen gelungen. Dann sachte er die 
verse zu bessern, aber auch das ist ihm öfters nicht 
geglttckt Der schlechten verse gibt es noch eine 
anzahl. An dem mhalte jedoch ändert die bearbeitang 
im ganzen nicht viel. Der form wegen fügt sie mit- 
unter fiickwörter oder phrasen ein oder sie gibt den 
bessern auidruck anf. Abor auch von misverstand- 
nissen oder von offenbarer corrumpierung des guten 
sinnes ist der bearbeiter nicht freizusprechen. ') Alles 
zusammengefasst, war der bearbeiter seiner aufgäbe 
nicht gewachsen und es läset sich daher nach seiner 
kuDStttbnng kein sicherer schluss anf die zeit seiner 
tätigkeit ziehen. In die erste hälfte des 13. Jahr- 
hunderts aber wird dieselbe wol fallen. 

Es bleibt mir noch Übrig, einige worte über die 
ei n vi eh tdn g dieser textausgabe zu sagen. 
Das gedieht in seiner nrsprfln glichen gestalt herzu- 
stellen, ist ein ding der Unmöglichkeit. Denn in jenen 
partien, für welche die Überlieferung des alten textes 
fehlt, würde die reconstruetion desselben ans der be- 
arbeitung heraus auf völlig unsicherer basis beruhen. 
Es konnte also blos eine ediüon der bearbeitnng unter- 
nommen werden. In derselben habe ich mich mög- 
lichst an die Überlieferung gehalten, einmal nm dem 
programm der 'Altdeutschen textbibliothek' zu ent- 
sprechen, dann aber auch, weil ich die von Schönbach 
a. a. o. ausgesprochenen grundsätze zu den meinigen 
gemacht habe. Doch weiche ich von Schönbach in- 
soferne ab, als ich zufolge meiner ansieht Über das 
Verhältnis von P nnd E nicht blos P die herrschaft 
zugestehe, sondern auch K hie und da zum worte kom- 
men lasse. An einigen stellen, an denen PK offenbar 
entstellt erscheint, dagegen S (die Handschrift des 
alten gedientes) eine fassung bietet, welche der be- 



*itlglioh 



»Google 



31 

arbeiter zu ändern keine nStigung gehabt, habe ich 
mir bei 3 rata erholt. Debrigens ist der text des ur- 
sprünglichen gedieht es, soweit dieser reicht, zu steter 
vergleichung mit dar bewbertaug in der nute neben 
den — nirrch meine coll&tion rectificierten — Varianten 
bvb P und K abgedruckt In die noten sind ausserdem 
noch die abweichnngen des Grimmschen textos (Gr.) 
von dem meinigen, sowie die von mir aeeeptierten con- 
jeeturen Sohfinbaohs aufgenommen. 
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Yernemet vremdiu uiaere, 
diu sint vil gewaere, 

von einem tiere wilde, 

da man bi mac bilde 
5 nemen umbe manegiu dinc. 

ez kläret allen sinen gerinc 

an triegen und an künde oh eit, 

des quam ez dicke in arbeit. 

ez bäte vil unkiiste erkant 
10 und ist Beinhart iühs genant. 

Nu sol ich iueh wizzeu lau, 

wä von diu rede ist getan. 

ein gebore vil riebe, 

der saz gemellehe 
15 bt einem dorfe über ein velt, 

da hat er erbe und gelt. 

körn und hirses genuoc. 

vil harte ebene gienc stn pfluoc. 

der was geheizen Lanzeltn, 
20 bäbe Ruotzela daz wtp sin. 

er häte eine gröze klage: 

er muoste Meten alle tage 

slner htiener vor Beinharte. 

sin bof und ein garte 
25 was niht beziunet ze iromen. 



tz buch beizet TUchfl Steinhart gnt geben» umw Tart. 
■I Ileinhart genut gut half un6 In sin laut. 8 !' ör. etme 
nanla« HP euch fach 12 ffr. «1 getln ISA" vil 
■wO» 16 t. u. efler hat Qr. linde, dit hemitchr. TD. 18 PK 
isla K Hunliola 11 F bitte 22 Or. mnDH 24 PK hova 
.aiaonet Gr. berinnl 261 pfffrumen: kamen (und irnnir lo). 
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da von muost er dicke komen 

ze schaden, den er ungerne sach. 

babc Ruotzela zuo im sprach 

.alter gouch, Lanzelin, 
30 nfl hau ich der hüener min 

von Beinharte zehen verlorn. 

daz mllet mich und ist mir zorn. 

meister Lanzelin was bescholden, 

(daz ist noch unvergolden) 
35 doch er des niht enliez, 
. ern tactc, als in Raotzela hiez. 

einen zun macht er vil guot, 

dar inne wänt er hiin behuot 

Schanteclem und sin wip, 
40 den g'ie Reinhart an den lip. 

Eines tages dö diu snnne üf gie, 

Reinhart dö niht enlie, 

ern gienge zuo dem hove mit sinnen 

dö wolter einer unmhmcn 
45' Schantectern bereiten, 

ouch brnhtern ze arbeiten. 

der zfm dühtiii ze dicke und ze hoch, 

mit den zenen er dannen zöch 

einen spachcn und smucte sich dö. 
50 als er nieman sach, des was er vrö, 

nu wanter sich durch den hac, 

vil nähe er Seh ante eiere lac, 

sin verchvlent Reinhart. 

Pinte sin gewar wart, 
55 SchanteclSr ht der want sllef, 

ver Pinte schrß „her* unde rief 

und vlouc bt eine swellen 



■J8 /'Bnnnlii K Buntiels aa t Or. 
: tete nls in babe Bnniel» ( K Runtzola) 
er hst 39 u.WfSomnteolern A'Sc«n- 
ol K (nach meiner «jHuflonJ bet Cr. riet 
n 4fl PK brachten cu, P Arbeiten, Gr. 
Pza dicke 49 PK einen inacben Or. 
See*.- «miete 62 PK nahen, K Schulte- 
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mit andern iren gellen. 

Schaut etiler <piam gerant 
60 und hiez si wider zuo der want 

strichen vil schiere. 

„irn dürft vor keinem tiere 

niemer flf erwarten 

in disem bczitmtcn garten. 
65 doch bitet got, vil lieben wlp, 

daz er mir beschirme in inen 11p. 

mir ist getroumet swftre, 

daz sag ich iu ze wäre, 

wie ich in einem röten belltz solde stn, 
70 daz houbetloch was beinin. 

ich fürhte, daz sin arbeit. 

dem heiligen engel sl ez geseit 

der erscheine mir?, ze guote 

mir ist swaere ze miiote," 
75 Ver Finte sprach ,herre nnde trftt, 

ich saeh sich regen in jenem krflt, 

mich entriegen mine sinne, 

hie ist, ich enweiz, waz öbeles inne. 

der rtche got beschirme dich ! 
80 mir gst über ertlich, 

mir grflwet so, ich flirhte wir 

ze noeten komen, daz sag ich dir.* 
SchanteclSr sprach „sam mir min lrp, 

mö verzaget ein wip, 
85 danne tnon viere man. 

dicke wir veroomen bän, 

daz sich erscheinet, daz ist war, 

manec troum Über siben jär." 

ver Pinte sprach „lit inwern zom 
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90 und vlieget üf disen dorn, 

gedenket wol, daz unser kin t 

leider härte kleine »int. 

verliusest du herre dlnen ltp, 

so muoz ich sin ein riuwec wtp 
95 und uiiberaten iemer me. 

mir tuot mtn herze vil wundern wS, 

wan ich so aere filrhte dln. 

nä beschirme dich unser trehtin." 
Schantecler fif den dorn vlouc, 
100 Reinhart in herabe tronc, 

Pinte schiere vliebende wart. 

under den dorn lief Reinhart, 

Schantecler im ze höhe saz, 

Reinhart begunde lieben baz 
105 sine liste, die er hat. 

er sprach „wer ist, der da flf atat? 

bist du daz Sengelin?" 

„nein ich", sprach Schantecler, „ich enbin, 

alsft hiez der vater min," 
110 Reinhart sprach, „daz mar- wol Bin, 

nä riuwet mich diu» vater tot, 

wan der dem minnesten cre bot. 

wan triuwe under könne, 

daz ist michel wünne. 
115 du gebäres zuo nndäre, 

daz sag ich dir ze wäre. 

dln vater was des minen vrö. 

ern gesaz sus höhe nie also, . 

gesaehe er den vater mtn, 
120 ern vifige ze im und hieze in sin 
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willekomen, ouch vermeit er nie, 

ern swunge sine vitechen ic, 

ez waere späte oder vruo. 

diu ongen teter beldiu zuo, 
125 und sanc im als ein vroelicli huon." 

Schantecler sprach, „daz wil ich tuon, 

ez lerte mich der vater nun: 

dö solt gröz wilkoinen stn." 

die vhech begrmd er swingeu, 
130 und vroelich nider springen, 

des was dem tören ze gäch, 

daz gerou in sere dar nach: 

blinzende er singende wart 

bi dem houbctc nam in Beinhart. 
135 Pinte schrei und begunde sich missehaben, 

Beinhart tet niht wan danne draben 

und htiop sich wundern balde 

rehte hin gegen dem walde. 

den schal verwarn Lanzeitn. 
140 er sprach „owe der hllener min!" 

Schantecler sprach ze Beinharte 

„war gäbet ir sus harte? 

wes Ist ir iuch disen gebär beschelten? 

mugt irz im niht vergelten?" 
145 Ja ich, sammir Beinhart", 

sprach er, „ir g&t eine üppige vart." 

Schantecler was tmgerne dö, 

als er im entleip, dö want er sä vrö 

den hals uz Beinhartes munde. 
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150 er vlouc zuo der stunde 

üf einen bäum, da er genas. 

Remlmrt barte trftrec was. 

zehant Schantecler sprach, 

clö er Reinharten ander im sach 
155 „da hast mir gedienet äne danc, 

der wee dtthte mich ze lanc, 

da du mich her hast getragen. 

ich wil dir für war sagen, 

dflne brengest mich dar wider niht, 
160 swaz dar umbe mir geschürt." 

Beinhart hörte wol den spot, 

er sprach „er ist tump, sammir got, 

der mit schaden riebet, 

daz man im ge sprichst 
165 oder swer danne ist klaffen« voi, 

so er von rehte ewigen soL" 

d6 sprach Schanteoler, „er waere 

weizgot niht alwaere 

swer sich behuotet ze aller zit." 
170 <iö achiet sich der spot und ir atrtt 

meister Lanzelln gieno da hernach, 

Reinharten wart dannen gäch. 

im was äne mäze zorn, 

daz er bäte verlorn 
175 sin imbiz, daz er wände hau. 

vil harte in hungern began. 
Dö gehörte er ein meiselln. 

er sprach „got grtieze iueb, gevatere n 

ich bin in einem gelüste, 
180 daz ich gerne koste, 

wan, sammir got der riebe, 

du gebäres ze vremdeellche. 

gevatere, du solt pflegen trinwen; 
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im müeze ez gut riuwen, 
185 daz ich ir an dir nibt vinde 

sammir diu triuwe, die ich dinem kinde 

bin schuhlec, daz min bäte ist, 

ich bin dir holt an argen list" 

diu meise sprach „Beinhart, 
190 mir ist vil manec übel art 

von dir gesaget dicke. 

ich flirhte dtn ougenblicke, 

die sint griullche getan. 

na läz si zesamene gän, 
195 sö küsse ich dich an dlnen munt 

mit guotem willen dristunt." 

Beinhart wart vil gemeit 

von der kleinen leckerheit. 

er vreute sich vaate. 
200 daunoch stuont si hoch iif einem aste. 

Beinhart blinzete söre 

nach stner gevateren lere. 

ein mint si ander im vuoz aam 

von aste ze aste sie quam, 
205 und liez ez Im Valien an den munt, 

dö wart ir vil schiere kunt 

irs gevateren schalcheit: 

die zene wären ime gereit, 

daz mist er dö begripfte, 
210 sin gevater im entslipfte. 

er hat harte grözen vllz 

nmb einen swachen imbiz. 

des wart er trflrec und nnvrö. 

er sprach „berre, wie kumt diz so, 
215 daz mich ein vogellin hat betrogen? 
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daz mttet mich, das ist ungelogen." 

Beinhart kiindechefte pflac, 
doch ist Mute niht sin tac, 
daz ez im nach heile mtige ergän. 

220 dö sach er vil höhe stau 

eineil raben, der hiez Diezelin, 
der bäte mit den listen sin 
einen niuwen kaeae ge wunneu, 
des begund er im Ubele gunnen, 

225 daz er in solde bizen äue in. 
dö kerter allen alnen sin, 
daz er in im abe betrüge 
mit einer kttndeclichen lüge. 
Heinbart under den boum saz, 

230 da der rabe den kaese ftf gaz. 
er sprach „bist du daz Diezelin? 
nft vrewet sich der neve din, 
daz ich dich bi mir hin gesehen. 
mir enmühte lieber niht geschehen 

235 an deheiner slahte dinge. 
ich hörte gerne din singen, 
ob ez waere dines vater wise. 
der klafte wol ze prise." 
Dö sprach Diezelin: 

240 ich enschilte niht den vater min, 
für war sagich dir daz, 
ezn gesanc nie kein min vordere baz, 
dan ich tuon, des bin ich vrö." 
lüte began er singen dö, 

245 daz der walt von der stimme erdöz. 



rabe» S34 ör. mint mohte, A" gegeben a: 
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Reinhartes bete wart aber gröz, 

daz er erhörte sine wise. 

dö vergaz er flf dem rtae 

des kaeses, dö er erhuop das Ilet. 
250 döne wände Beinhart niet, 

em solde imblzen sä ze stnnt: 

der kaese viel im für den munt 

nfl hoeret, wie Beinhart 

der ungetrinwe hövart, 
255 warp umb stnes nevon tot, 

daz tet er doch äne not. 

er sprach „lose, Diezeltn, 

hilf mir, trfitneve min, 

dir ißt leider mtner not niht ktint: 
260 ich wart Mute vrno want; 

der kaese Itt mir ze nähen bt, 

er smecket säre, ich ftirht er st 

mir zuo der wunden schedelich. 

trütneve, nfl bedenke mich! 
265 dines vater triuwe wären guot, 

ouch hoertch sagen, daz sippebluot 

von wazzere niht verdirbet. 

din neve alsus erstirbet, 

daz mahtu erwenden harte wol, 
270 vom stänke ich grözen fcumber dol." 

der rabe zehant hin nider vlouc, 

dar in Beinhart betronc. 

er wolde im helfen von der not 

durch triuwe, daz was nach sin tot, 
275 Reinhart heschen began. 

der rabe wolde nemen dan 

den kaese, er wundes haben danc. 

Remhart balde 6f spranc 

geliche als er niht wnere wunt. 
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280 dö tot er alnem neven kirnt 

sin trhiwe: ern weste niht waz er an im räch, 

vier er im da Öz brach 

der vedern, daz er im entran mtt not. 

der neve was Reinharte ze röt. 
285 dö wold imblzen ReinLsrt, 

dö was komen üf sine vart 

eis jeger mit hunden vil guot, 

des wart trürec sin mnot. 

er liez in snochen viere, 
290 die fanden in vil schiere, 

den imbiz niuoat er da län. 

sin neve soldin von rohte h&n. 

dö Sprüngen an in die linnde. 

awaz ain neve künde 
295 getaon, daz im taete wS, 

daz teter, vaate er Of in schre, 

wan erzürnet was sin muot. 

er sprach „des ein gebflr dem andern tnot, 

homet dicke lön, des hoerlch jehen. 
300 neve, also ist iu geschehen." 

Reinbart niobe die hunde lief, 

der rabe die wlle ouch niht entlief, 

er wtste die hunde flf atnen zage], 

ern dorfte niht hau erkllchern bagel. 
305 die hunde begnnden in rupfen, 

der jeger vaste stnpfen. 

dö was im kilndecheite zft, 

er sihet, w& ein rone IM, 

darunder tet er einen wanc 
310 manec hunt dar über apranc. 
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der jeger hetzte balde, 

Reinhart gienc ze walde. 

Diu katze Diepreht im wider gienc, 

Reinhart sie alumbe vienc, 
315 er sprach „willekome, neve, tüsent stirat, 

daz ich dich hän gesehen gesunt, 

dos bin ich vrö und geineit, 

mir ist von dir snelheit vil geseit, 

daz soltn mich liizen sehen. 
320 ist es war, BÖ wil ich es jenen." 

Diepreht sprach du 

„neve Reinhart, icb bin vrö, 

daz dir von mir ist wol geseit, 

intu dienest sol dir sin bereit." 
325 Reinhart untriuwen pflac, 

er wiste in, da ein valle lae, 

(ez was ein boesin neveschaft). 

„nn wil ich sehen dine kraft." 

ez was ein engez phedelin, 
330 er sprach „nu louf, trutneve min!" 

Diepreht weste wol die valle, 

er sprach „nu beschirme mich sente Galle 

vor Reinhartos übelen dingen." 

über die Valien beguuder springen 
335 und lief harte sere. 

an dem widerköre 

sprach zuo im Reinhart 

„nie kein tier sneller wart, 

danne du, trätneve, bist. 
340 icb wil dich leren einen list, 

dfl solt so höhe sprunge ergeben, 

du mäht Verliesen wol diu leben, 

bestät dich ein stritiger bunt 

mir ist susgetän gerertc wol kunt." 
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345 Diepreht sprach „du entarst noch nibt jehen, 

louf nach mir, ich läz dich sehen 

edole Sprunge äne liegen." 

Si wolden beide einander betrieben. 

Beinhart lief stnem neven nach, 
350 dflne was dem vordem nicht gäeh. 

Diepreht über die vallen spranc 

und gestuont äne widerwanc, 

an slnen neven stiez er sich. 

deiswär, daz was niht unbillich, 
355 der vuoz im in die vallen quam. 

Diepreht dö urloup nam 

und bevalch In Lucifere. 

danne huop er sich schiere. 

Reinhart bleip m grözer not, 
360 er wände den grimmigen tot 

vil gewisltchen hau. 

dö gesach er den weide man, 

der die valle dar het geleit. 

dO bedürfte er wol kllndecheit 
365 das houpt er &f die valle hienc, 

(der gebär lief balde unde gienc) 

diu kel was im wiz als ein sue, 

fünf Schillinge oder me 

wänt er vil gewisse hän. 
370 die aks er flf heben began 

und sluoc swaz er niohto erziehen. 

Beinhart enmohte niht gevliehen 

mit dem houpte wanet er hin baz, 

an der zlte tet er daz. 
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375 der gebftr sluoc, daz diu valle brach 
Beinharte lieber nie geschieh. 
er wände hän verlorn daz leben, 
sin kel was umb fünf Schillinge geben. 
Reinhart sich nicht sfimtc, 

380 die herberge er rftmte. 

in dflhtc da vil ungemach. 
der gebür im jaemerltche nach such, 
er begunde sich selben schelten, 
er inuoste mit andenn guote gelten. 

385 Dö Beinhart die not Überwand 

vil schiere er tsengrincn raut. 
d6 er in von erst ane sach, 
nfl verneinet, wie er d6 sprach 
„got gebe in, hSne, guoten tac 

390 fiwaz ir gebietet und ich mac 

In gedienen und der vronwen min, 
des solt ir beide gewis stn. 
ich bin durch warnen her ze iu komen, 
wan ich hän wol vernomon, 

395 daz iuch hazzet manec man. 
wolt ir mich zuo gesellen hän? 
ich bin listic, atarc alt fr, 
ir mühtet guoten trost hnn ze mir. 
vor iuwer kraft und mlnen listen 

400 künde sich niht gevristen. 

ich künde ein burc wol zerbrechen.* 
do gieuc tsengrln sich sprechen 
mit stnem wlbe und mit slner siine zwein. 
sie wurden alle des enein, 
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405 daz er in ze gevateren naeme dö. 

des wart er Bit vil nnviö. 

Reinhart wante sine sinne 

an Hersante miaue 

vil gar und den dienest sin. 
410 dö hat aber her Isengrin 

ein Übel gesinde ze ime genomen, 

daz muoste im ze schaden komen. 

eines tages, dö ez also quam, 

Isengrin sin stine zuu im nam 
415 und huop sich durch gewin in daz laut. 

sin wtp nam er lii der baut 

und bevalch si Reinharte sere 

an sine triuwe und an sine Sre. 

Reinhart warp umb die gevateren sin, 
420 dö hat aber her Isengrin 

einen Ubelen kameraere. 

hie he beut eich vremdiu maere. 

Reinhart sprach zuo der vouwen 

.gevatere, muhtet ir beschouwen 
425 grözen knmber, den ich trage: 

von iuwern ininnen, daz ist min klage, 

bin ich harte sflre wunt", 

„tno zun, Reinhart, dlnen mnnt*, 

sprach hern tsengrines wtp, 
430 „min harre hat so schoenen 11p, 

daz Ich wo) vrhrodes sol enbern. 

wold aber ich deheines gern, 

sd waerest da mir doch ze swach." 

Reinhart aber sprach 
435 „vrouwe, ich sol dir lieber sin, 
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waerez an den saelden min, 

ilanne eis kttnic, der stne sinne 

beVant hat an dirre minne 

und iuch ze unwerde wolde hän." 
- 440 Nu quam her tsengrtn, ir man, 

dö tet der hilbischaere 

als der rede niht enwaere. 

Isengrin äne roup quam, 

der bunger im die vreude benam. 
445 er seit stnem wibe maere, 

wie tiure ez an dem velde waere. 

„mim wart nie solher not knnt", 

sprach er, „ieglich hirt hat sinen hunt." 
Heinhart einen gebftr ersach, 
450 da von in allen liep gescbach. 

er traoc einen grözen bachen 

des begunde Reinhart lachen. 

er sprach „hoert her, her tsengrtn", 

„was saget ir, gevater min?" 
455 müht ir jenes vleisches iet?" 

ls engt in und giniu dl et. 

sprachen gemeinlichen „ja." 

Beinhart huop sich sä, 

dar der gebor hine sotde gän, 
460 einen fimz begunder öf hän 

unde sere hinken, 

er llez den rucke sinken, 

rehte als er im waere enzwei. 

der gebor in vaste ane schrei. 
465 den bachen warf er üf daz gras, 

nach Reinhartes kel Im g&eh was. 

gtn kolhe was vreislich. 

Beinhart sach umbe sich 
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und zöcli in zuo dem walde. 
470 TsengriD huop sich balde. 

e" dan der gebfir mohte wider körnen, 

so bat er den bachen genomen 

und hätin schiere vrezzen. 

Reinhartes wart vergezzen. 
475 der gebür begnnd erwinden, 

er wände den bachen rinden. 

dö sach er tsengrtn verre stän, 

der im den schaden hate ^etän. 

döne waa sin klage niht kleine, 
480 ern vant weder vleisch noch beine, 

wan ez alles gezzen was. 

nfl viel er nider nf daz gras, 

vil vaste kleit er den bachen. 

tsengrtn begunde lachen, 
485 er sprach „wol mich des gesellen min, 

wie mühte wir baz enbizzen sin, 

ich weiz im dlaes ezzens danc." 

dö wester niht den nächklsnc. 

Beinhart quam spilnde unde geil, 
490 er sprach „wä Ist hin min teil?" 

dö sprach tsengrtn 

„vrege die gevatern dln, 

ob si flit habe behalten, des ir wart." 

„nein ich", sprach sie „Reinhart 
495 ez dAhte mich vil sUeze; 

daz dir got Ionen mßeze 

und zürne dB niht, 

wan mirs niemer me geschibt", 

„mich dürstet aere", sprach tsengrtn. 
600 „wellet ir trinken win?" 
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sprach Reinhart, „des gibich iu vil. 

er sprach „ilarumbe ich wesen wi k^ 
din dienst, die wile Ich liän diz leben, 
mahtu mir des gmioc gegeben." 
505 Beinhart huop sich durch liste 

da er einen mttDchhof wiste, 
mit im fuor her Tsengrtn, 
vor Hersant und die sllne Bin. 
ze der kuofen fnortc si Reinhart, 
510 Isengrln da trunken wart. 

in sins vater wtse sanc er ein liet, 
er versach sich keines schaden niet. 
die den win solden bewarn, 
die sprachen „wie ist diz sus gevarn? 
515 ich waen wir einen wolf erhört hän." 
dö quämen schiere sehse man 
der iegllcher ein Stange zöch. 
Reinhart balde dannen vlöch, 
mit siegen gülden do den win 
520 ver Hersant und her tsengrtn, 
man schancte in mit unminnen: 
jnüht ich komen hinnen", 
sprach her Isengrln, 
„ich wolt stn iemor fine win." 
52.') in was du misselungen 

über einen zun sie Sprüngen, 
daz tor was in verstanden, 
si entrannen mit schänden. 
dö klagete her Isengrin 
530 den schaden und die schände stn, 
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im was zeblowen sin Ifp, 

erdroschen was onch wol stn wtp, 

sine siine was ez vergangen niet: 

si sprächen „vater, ez was ein unzttic liet 
535 und al diu affenheit. 

daz sol iu sin ffir war geseit." 

Reinhart d6 zuo in gie, 

er sprach „was ist disiu rede hie?" 

„weiz got", sprach tsengrtn, 
540 „da hab wir viere disen win 

vii tiure vergolden, 

ouch haut mich bescholden 

nilne siine, daz ist mir zorn, 

min arbeit ist an in verlorn." 
545 Reinhart zöch ez ze guote. 

er sprach „stinret iuwenn muote, 

ich sagiu gewaerliche, 

redet min bäte tumbllche, 

daz ist niht wunder, deiswär, 
550 von diu, er treit noch daz garze här. 
Dö sohlet Reinhart und Isengrin. 

viel schiere bequam Baldewtn, 

der esel, Heinharte. 

er was geladen harte. 
555 aln meister hiez in vorgän, 

Reinhart bat in stille stän. 

er sprach .sage mir, Baldewtn. 

durch waz wildu ein mlledinc stn? 

wie mahtu vor leiste iemer genesen? 
560 woldestu mit mir wesen. 
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ich erlieze dich dirre not 

und gaehe dir genuoc brät." 

sinem gerateren er entweich. 

laengrin« von dem bluote entswoich. 
565 er sprach „mich riuwet min Hp 

und noch mg min iiebez wip, 

diu ist edel unde guot 

deiswär und hat sich wol behuot 

vor aller slahte Uppicheit, 
570 ir was ie diu bösheit leit, 

ouch riuwent mich die sline min, 

die miiezen leider weisen sin, 

wan daz die eiu muotcr haut, 

diu vüeret sie wol in daz lant. 
575 darzuo ich guoten tröst lifm, 

si ntmet nilit keinen andern man." 
Diso klage gehört« Künin. 

er sprach, „waz ist iu, her Iseugiin?" 

„da bin ich vreisllchen wunt", 
58U sprach er, „ich wacne gesunt 

nienier werde min lip. 

vor leiden stirb et ouch mtu Iiebez wip. 

EUnln sprach „sine tuot, 

si enhät sich nicht so wol behuot, 
585 als ich dich iezuo hoere jehen. 

ich hän zwischen iren beineu gesehen: 

Beinhart hat si gevrit, 

ich euaz, noch entranc sit. 

mac daz gebriutet sin, 
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590 daz 0z gät und aber inV" 
Tsengrin hörte maere 

diu Ime wären swaere. 

er viel vor leiden in unmaht. 

cm weste, ob ez waere tau oder naht. 
595 des laehete Kttntn. 

dö quam zuo sieh her tseugriu. 

er sprach „achOch, ich bau arbeit, 

dar zuo hästu mir geseit 

mit lligene leidiu maere, 
600 ob ich so töreht waere, 

das ichz für war wolde hän. 

du miiestes luir diu ougen lau, 

und haet ich dich hie nidere, 

du quaemest niemer widere." 
B05 Sus antworöm Künln 

„ir slt ein töre, her Isengrtn." 

tsengrln hlulet ze haut. 

ril schiere quam ver Hersant, 

also täten ouch aln silne dö: 
610 des was her tsengrln vil wo. 

weinende er zuo in sprach 



alsein bescintiz stabilin. 
ime swere. er viel uor le 
wag dac od' naht. 595 des lächele konin. do kan zesich 
h' Igingrin. er sprach scraz ih hau arbeit, dar zu hast da 
mir ge seit mit lugin leidiv mere. 600 obe ich so gauch 
wäre, daz ih ez wolle gelovben. ez gienge dir an div 
ovgen. bäte ih dih hie nidere. dv enkomist niem widere. 
605. kfiuin anwurte sus. er sprach alter govch dv bist cus. 
singrin hulen began. trowe h'sint schiere kam. also daten 
ovcn die sune sin. 610 des frowete sich do isin g'n. 
weinunde er zö in sprach. 
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„alsiis gerne ich iuch nie gesach, 

lieben silnc unde wlp, 

ich liän verlorn ratnen ltp. 
615 daz hat mir Beinhart getan, 

daz lät im an ein leben gän, 

darzuo hat nfi Künin 

genomen gar die sinne mtn: 

in mlnem grozen sieehtagen 
620 begunder mir tibeliu maere sagen, 

daz ir waeret worden Beinhartes wlp. 

ich hat verlorn nach mtnen ttp. 

ez waere mir iemer swaere. 

wan daz man einem liigenaere 
625 Dinner niht gelouben sol, 

ich drouwete ime entrinwen wol. 

ver Hersant d6 sprach 

„leb bin, diu Beinbarten nie gesach, 

weiz got, bt drin tagen. 
630 her tsengrln, ich sol iu sagen, 

lat iuwer veitsprachen s!n." 

dö wart geleckt her tsengrtn 



alfus g^e ich ivch nie gesach. liebin sune nnde wib. lo'han 
ich ueriorn minen !ip. 615 daz hat mir R. getan, daz tant 
ime an daz lebia gan. dar zu hat nir knnin. genomin 
minen sin. inmineme grozin siehe age 620 begnnder mir 

vbiliv me e sagin. de. ivch B. hate bi gel« n. da hate nah 

nerlorn das .iin. es wäre mir sware. wan daz man Inge- 
naren. 625 niht sol g lovben. nu sehint ihdrie ime an 
die ovgen. Frowe Hstat do sprach . ich bin div Rf° ge- 
sach. weiz got in drin tagen. 630 h' isingrin ich sol 
ivch sagin. laut iwer asprachen sta do wart geleidiget 
isingrin. 



eil. PK »Ibuhi 619 PK minen 630 P obele, K nbe] a 
wert 6r. wuert 63? PK httte 623 Or. wkei r,?4 er. mi 

drouweU u enlrinwaD mit SSM*».; Or. tnrawat Im im trtnwe 
auch K noh SSI PK luet «31 F lecket, Hento Or. 



»Google 



beidenthalp, da er was wunt, 

dö wart er schiere gesaut. 
635 Reinhart zöuh ze neste, 

er vorhte vremde geste : 

ein bös worhter balde 

vor einem loche in dem walde. 

da truoc er stne spise in," 
640 Eines tages gienc her Isengrtn 

bi daz hüs in den walt, 

sin kumber was maneovalt: 

von hunger loit er arbeit, 

ein laster was im aber gereit. 
645 Beinhart was wol beraten, 

da häte er gebraten 

aele, die ersmaete fsengrin. 

er dähte „aliä, diz mac vil wol sin 

ein teil guoter aptse." 
650 der smac begunde in wiaen 

für stues gevatern tUr. 

da satzte sich her Isengrtn für. 

dar tn er bözen begunde. 

Reinhart, der wunder künde, 
655 sprach, „wan gät ir niht dannen stau? 

beiden halben da er was wunt. do wart er schiere gesunt. 
635 R. zoch sich zo vestin. er uorhte vremide gesti. ein 
hus worhte er balde uon eineme loche inileme wal da 
zoch er sine, spise in. 640 eines ta ges do gie isingrin 
wider d °selbe hus in den walt sin kunb' d' was manivalt. 
von hungere leit er arbeit, ein last? was im ab' gereit 
645 E. was wol beratin. do hater gebratin. ale die irsmacte 
isingrin. er dachte acbach diz mac wol sin vil harte gut 
spise. 650 d' tras begunde in wisin. vur sines ge uaften 
tnre. da sazte sich isingrin füre, dar in er bozen began. R. 
d' wunder tan. 655 sprah wan gan ir von d' tnre. 
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da sol tälanc nieman liz gitn, 

daz wizzet wo), noch her In. 

war t uns tu, mtiedinc, den sin diu? 

van bern ir vil schöne? 
660 ez ist tälanc after nOne. 

wir münche sprechen niht ein wort 

umb der Nibelunge hört." 

„gevatere", sprach her tsengrin, 

„wildn hie gemilnchet sin 
fi65 ieiner unz an dinen tot?« 

ja ich", sprach er, „ez tuot mir not: 

da woldest mir an schulde 

versagen dine hulde 

und woldest mir nemen daz leben." 
670 tsengrin sprach, „ich wil dir vergeben, 

ob du mir int hast getan, 

daz ich dich iniige ze gesellen hau." 

„du mäht lthte vergeben*, sprach Beinhart. 

min leben werde vllrbaz niht gespart, 
675 ob ich dir ie getaete einen wane. 

woldestu mirs wizzen danc, 

zwei äles stücke gaebich dir, 

diu sint hinte über worden mir.« 

des wart tsengrin vrö, 
6S0 wlte begundet ginen dö. 

Beinhart warf si im in den niunt 

„ich waere iemer uiS gesunt", 

dal&nc kumit ni 
war tönt ir mi 
ist dalSc afti 
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sprach der töre Isengrin. 

„Gold Ich da hinne koch sin." 
6B5 Beinhart sprach „des mahtu gnuoe han, 

wildu hie bruoderschaft enphän, 

du wirdest raeister Über die braten." 

dö wart er sän beraten. 

,daz lobich", sprach tsengrin. 
690 „nü stöz", sprach er, „din houpt herin." 

des was tsengrln bereit, 

dö nähet im sin arbeit. 

dar tn stiez er sin houbet gröz. 

•brnoder Beinhart in begda 
695 mit heizem wazzer, daz ist war, 

daz fuort im abe hat und bar. 

Isengrln sprach „diz tuet w6 mir." 

Beinhart sprach „waenet ir 

mit senfte paradls besitzen? 
700 daz komet von unwitzen. 

ir muget gerne liden dise not. 

gevater, swennir üget t&t 

diu bruoderschaft ist also getan, 

an tfisent messen sult ir hän 
705 tei) allertegelich. 

die von Zitiäs (Uerent dich 

ze dem vröne hiraelriche, 

daz wizze gewaeriiche.* 

fsengrtn wändez waere war, 
710 beide sin hiit und sin här 

698 we Sprach isingrin. wanit ir mit senfte paradise besiz2in 
700 daz ku met von vnwizzin. ir mugint g'ne liden dise 
not. gevat'e Sven nir ligent dot. div brod'seaft ist also 
getan, an cehinzic tusint messin sulint ir han. 705 deil 
a)Kr tagelich. die von eitel f&rint dih. zefrone himeh-iobe. 
de welz ich warliche. Isingrin wände ez wäre war. 
710 beide Bin hut nn sin. bar. 

«84 PK d> hin Or. cM inne; hinw mit Wackemav't (£• B.) «87 K 
'coli.) wirde« «88 P d«, S (all.) aan «9S K bonbt 63« P bjumdyi K 
Or. bmndli 102 Or. gentere 703 ßr. iA JW K «hult 70« PK 



^Google 



ruwen in vil kleine." 

er sprach „bruoder, nil aol gemeine 

die aele sin, die dinne sint, 

Bit wir sin worden gotes kint. 
715 awer mir ein stücke versaget, 

ez wirt ze Zitiäs geklaget.* 

Beinhart aprach, „iu ist nnverseit, 

swaz wir hän, du ist iu bereit, 

in brliederttcher minne. 
720 hie ist niht me Tische ihne. 

wolt ir aber mit mir gan, 

da wir einen tich hin, 

in dem sft vil Tische gut, 

daz ir nieman ahte hat? 
T25 die hruoder Mut si getan darin. 

„wol hfn u , sprach her Isengrin. 

dO huoben sie sich £ne zorn, 

der ttch was ttbemorn. 

sie begunden daz ts schouwen, 
730 ein gruobe was drin gebouwen, 

da man wazzer dz nam, 

daz Isengrine ze schaden quam. 

sin brnoder häte sin großen haz, 

eines eimbers niht er da vergaz 

ruwi in vil deine, er sprach geuatere nu aol gemeine. 
die als sin die da inne sint. sit wir wurdin gotis kint. 
715 swer mir ein stäche v'saget. ez wirt ze eitel geclagit R. 
sprach ez .ist dir unVseit. swaz wir hau de ist diu (sie!) gereit 
inbru dirlicher minne. 720 hie nist nfime fisce inne. 
woltint ir gan. da wir einen wiger bau. da ist inne fisce 
d' mäht. Ir kan nimä wizzin aht. 725 die brodir leiten se 
drin, wolhin sprach iaingrin. Der wlher was ?ber frorn. 
dar h&bin sie sich ane zorn. sie begunden de is sei wen. 
730 ein loch waa drin gehan wen. da man wazair uz nam. 
de isingrina ze scade ka. Bin brfider hat» sin grozin haz. 
eines eimirs ist (tief) enweiz wer da nergaz. 
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735 Beinhart was vrö, du ex in vant 

sinem bruoder eni an den zagel baut. 

dö sprach her Isengrln: 

,in nomine patris! waz sol diz sin?" 

,ir sult den eimber hie iu lau, 
740 wan ich wil sttiren gän 

und at&t vil senftecliche, 

wir werden Tische rtche: 

wan ich sie eihe durch daz ts." 

her Isengrln was niht wis: 
746 „sage, braoder, in der minne, 

ist iht Tische hinne?" 

ja ez, tftsent, die ich hän gesehen." 

„daz ist guot, uns sol wol geschehen." 
Isengrln pflac tumber sinne, 
750 im gevrös der zagel drinne. 

diu naht kalten geriet, 

Bin bruoder warnet« in nie-t. 

Keinhartes trinwe waren laz, 

er gevrOs im ie baz und baz 
755 ,dirre eimber swaert", sprach Isengrin, 

da hän ich gezelet drin 

drlzic aele", sprach Reinhart, 

735 R. was fro daz er in vant. sime brfider ern anden 
zagel bant Do sprach Isingrin innomfne patris waz sol 
diz sin. i s ut den eim hie in lan. 740 wan ich wil pfui- 
sin gan. vfi staut vil sempf ticliche. wir werdin visce 
riche. wände ih sibe sie durii daz is. R. was los isingrin 
nnwis. 745 sage br&dir in d' minne. ist' de hein al hie 
inne. ia ez tnsint die ich er aehin hau. de ist mir liep 
wir Bum sie van. isingrin pflac tumbu* sinne. 750 ime 
gefror d' zagil drinne. div naht was kalt nn (sie.') lieht, sin 
brü dir warnet« sin niet. B u> driuwe warin laz er gefror le 
baz nO baz. 755 Dirre etmir swerit sprach isingrin. da 
han ich gezellit drin, drixie ale sprach R. 
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„diz wirt uns ein nützin vart. 

kündet ir nu stille gestäu, 
760 hundert wellen iezuo in gan." 

als ez dö begunde tagen, 

Reinhart sprach „ich wil iu sagen, 

ich vtirhte das wir unser richeit 

vil sere engelten, mir ist leit, 
765 daz so vil Tische dinne ist. 

ichn weiz iezuo dehelnen list. 

im muget sie, waen ich, erwegen. 

versuocht, ob irs muget herflz gelegen." 

Isengrin zocken geriet. 
770 daz ts wolde smelzen niet. 

den zagel muoster läzen stän. 

Reinhart sprach „ich wil gän 

nach den biuodern, daz sie balde komcn. 

diire gewin mac uns allen Aromen. * 
775 vil schiere ez schöne tac wart, 

dannen huop sich Reinhart. 

Isengrin der vischaere, 

der vernam vil leidiu maerc. 

er sach einen riter komen, 
780 der häte hnnde ze im genomen. 

er quam ftf Isengrines vart 

diz wirt ein um. ze- vart kunnint ir stille gestan. 760 ze- 
hinzie wellint drin gan. Alsez do begunde dagen. R. sprach 
ich wil iveh mere sagin. ich furh te wir unsir gltlclieit. 
uil sere engeitin mir ist leit. 765 de so uil uisce drinne 
ist ich neweiz (ne radier!) der zu neheinen list. ir mugint 
sie niht uz er hebin. sehint ob ir sie mugint ir wegin. 
isingrin ge riet zucken. 770 do is begunde drue ken. 
den zagel er müze da stari R. sprach ich wil gan. nah 
nnsirn brftderl u r haim. dirre gewin wirt niht dein. 
775 Der dag be gunde uf gan. R. hüb sich dan nan. 
isingrin der viscere d' uernä leide mere. er sach einen 
ritet komen. 7S0 d' hat« hunde ze ime ge noine. isin- 
grine kom er uf die vart. 
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daz vischen im ze leide wart. 
der riter her Kirr in hiez, 
dehein tier er ungejaget liez. 

785 hern tsengrine das ze schaden quam, 
die var er gegen im nam. 
als er Isengrinen sach, 
zuo den hunden er dö sprach 
„zuo" und begund sie schupfen. 

790 dö gerieten sie in rupfen. 
Isengrin heiz al nmbe sich 
sin äugest was niht gemelich. 
her Birtin quam gerant, 
sin swert begreif er zehant 

795 und erbeizte vil snelle. 
üf daz is lief er ungetelle. 
er huop dö daz swert sin, 
des wart vil unvrö her Isengrin, 
er bäte vaste geladen, 

800 daz quam im da ze schaden. 

wan wir hoeren wlse liute sagen, 
swer erhebet daz er niht mac getragen, 
der muoz ez läzen ander wegen". 
des muost oiich Isengrin nö pflegen. 



de flscen ime ze leide wart, der riter hiez h' birtin. an iagin 
kertir sinen sin. 785 de kam herre isingrine zescaden. 
ut d' uart begund' drabin. aiser isingrine gesach. zä den 
hunden er do sprach zö uli begnnde sie seuffin. 790 sie 
gerietin in sere rupfin. isingrin beiz umbe sich, sich (sie.') an 
gist der was grozlich. Herre birtin ka gerant. de swert krif 
ter mit der hant. 795 im irbeizte des was ime gack, uf de 
is lief er sa. daz swert hflb er harte ho. des wart der 
fiscere vil un fro. er hate ze uaste geladen. 802 swer irhebit 
de er niht mac geirage. d' muz ez under we gin lan. als 
waz ez ouch umbe isingrine gethan. 
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805 is.™ griii was besessen, 

her B^tin bäte ime gemezzen, 
das ern uf den rucke solde troffen hän, 
dö begunden im die vileze engio: 
von dem slipfe er nider quam, 

810 der val im den swanc nam. 
iimb den val erz niht enlie, 
an den knien er dö wider gie. 
diu glete im aber den slac verk@rte, 
das er im den zagel versßrte 

815 und sluoc in im gar abe. 

sie bäten beide gröze missehabe. 
dö was hern Birtines klage, 
daz er hat, vermisset an dem slage, 
ouch kleite sö-re her tsengrtn 

620 den vil lieben zagel sin. 

den muoster da ze pfände lau. 
dannen begunder balde gan. 

Reinhart, der vil bat gelogen, 
der wirt noch hiute betrogen, 

825 doch half im slniu kllndecheit 
von vil grözer arbeit 



805 isingrin was be sezzin. h' birtin hate ime gemez zin. den 
rucke weiter Ime inzwei slahin. do begunden ime die fuze 
ingan. von nie sliffe er nider kä. Slü iiiv gleti ime den swanc 
nä. nmbe den stürz er niht enlie. an dem (sie!) kniwin er 
wider gie. div gletin im ab' dem (sie!) swanc nä. de er höht 
nbir den zagel kam. SlSdensläcer ime garwe abe. sie ir häbin 
bei de groze clage. Her birtin do clagete. de er v'misset 
habete. oneb clagite sere isingrin. 820 den vil liebin zagil 
sin. den müser da ze pfände lan. do hob er sich dannan. 
E. d' uil hat gelogin. d' wirt noh hüte betrogin. 825 doch 
gehalf ime sin kundichelt. von notlichlr ar beit. 
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euo einer zelie in sin wec traoc, 

da wester inne hUenre gunoe. 

keinen nntz er des gevienc, 
830 einiu guotin märe drambe gienc. 

Reinhart begnnde nmbe gän, 

vor dem tore sach et stän 

einen bnrnen, der was tief and wtt, 

du sach er In, daz rou in alt. 
835 sluen achaten er da drinne gesach. 

ein michel wunder nfi geschach, 

daz der sich verginte hie, 

der mit listen vi! begie. 

Reinhart wänte sehen stn wtp, 
840 diu was im liep als der Hp 

and enmohte sich doch niht entbin, 

ern mileste zno der vrinndln gän. 

w«n minne gibet höhen maot, 

da von düble sie in gnot. 
845 Reinhart lachete dar in, 

d6 zannete der schale sin. 

des wester im niht kleinen danc, 

zfi einer cellin er alh hQb. da wiste er inne hfiner genfle. 
de In half in niht weizgot. 830 sie was wol nmbe murot 
R. begnnde nmbe gan. tot dem tor sach er stan. eine" 
sot dief vD wit. da sach er in de gerewin sit. 835 sine 
seatin er drin ne gesach. ein michel wnnder nv gesach. 
de der ergochete hie. der mit listen wundere vil begie, 
R. wände sehin sin wlb. 840 div was Ime lieb alsam d' 
üb. wan de er aih doh niht wolte asthaben, ern m$s te 
frivndinne haben, wände min ne git hohen mflt. da von 
duhte si In gut. 845 K. lachete dar in. do zan nete d' 
scate sin. des wister ime michelin danch. 
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vor liebe et in den burneu spranc, 

durch starke misne tot er daz. 
850 d6 wurden im din ören naz: 

in dem burnen er lange swam, 

flf einen stein er dö quam, 

da leiter üf daz houbet. 

(swer des niht geloubet, 
855 der* so! mir diumbe niht geben). 

Reinhart wäntc sin leben, 

weiz got, da versprochen hän. 

her f sengrtn begunde dar gän 

ane zagel ftz dem walde, 
860 zuo der zelle huop er sich balde. 
Er was noch nicht enbizzen. 

ir solt vil wol wizzen, 

ein schäf haste er gerne genuinen, 

des envant er niht, nii ist er komen 
865 Über den burnen vil tief, 

dfl wart aber geeffet der gief. 

Isengrtn dar in sach. 

vernemet reht, waz im geschach, 

sinen se.hatcn sach er dinne. 
870 er wand, doz ez sin nimmt 

waere, ver Hersant 

vor liebe er in de sot spranch. durh st&rehe minne det 
er daz. 85.0 do wurdin im div oren naz. Indeme sode 
er lange swa. uf einen stein er do qua. da leiter uf de 
hättet, swer diz niht gelfl bet. 855 der sol mir drurabe 
niht ge bin. E. wände sin lebin. weizgot da vursprungen 
han. do ka her isingrin gigan. ane zagel uzer de wilde. 
860 zu der celle hüb er sih Bälde. ern was noch niht en- 
hizzin. ir soln vil wol wizzen. ein sehai hater gerne ge- 
nomO. 865 vnvirwa net komer über den diefin sot. des 
kom sin üb in groze not. isingrin dar in sach. nv v'nement 
rehte waz Im geschah, sinen scaten sach er drinne. 870 er 
wände de frowe h'sint sin drut minne wäre dar inne. 
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daz houbet tet et nider zehant 

und begunde lachen. 

semelicher Sachen 
875 begienc der schate dfnne, 

des verketten sich sin sinne. 

er begirade Hersante sin laster sagen 

und von slnem schaden klagen. 

vil lütt! hiulet Isengrln. 
880 de antwurtim der dön sin. 

sin stimme schal in daz hol. 

et was leeketheite vol, 

daz wart vil schiere schtn. 

Reinhatt sprach „wer mac daz sin?" 
S8ü tsengrin ergetzet wart, 

et sprach „bietn daz, geratet Reinhatt? 

sage mit in der minne, 

waz wirbest da darinne?" 

Beinhart sptach „min 11p ist tot, 
830 min söle lebet äne not. 

daz wizzs waerlicbe. 

ich bin hie in himeliiche. 

dirre schuole ich hie pflegen sol, 

ich kan diu kint leren wol." 



isingrin begund de hübet sin. vil dicke hebin vz vil in. 
875 de selbe det dlnne d' schate sin. des becherter sinen 
sin. frowen hetsinde begunder clagin. groz lastet uD scadin. 
vil harte begundet hvlen. 880 do ant wurte im sin don. 
Bin stimme div hal indc hol. d' sot was lechit heite vol. 
de wart vil sciete schl R. sprach waz mac de sin. 885 isin- 
grin irguehet wart, et sprach bist dv de brftdet R. ich 
frage dich in der minne. waz dv dost dar inne. er sptach 
min lib ist dot 890 min sele wunt ane not. de wizzöt warliche. 
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B05 er sprach „mir ist leit dln tot." 

„ich vröuwe mich, dft lebea mit nfit 

in der werkle allertegelich. 

ze paradte hau aber ich 

michela mcre wünnc, 
9U0 dan man erdenken kllnne." 

dö sprach her Isengrin 

„bruoder nnd gevater mtn, 

wie ist ver Hersant her In komen? 

ich hän selten ronp genomen, 
905 si enhsete dran ir teil.* 

Reinhart sprach „cz was ir heil." 

„sagä, trüt gevater", sprach er dft, 

„wie ist ir daz houbet verbrant a6?' 

„da? geschach ouch mir, tr&t geselle, 
910 sie tet einen tue in die helle. 

dö hast dicke wol vernomen: 

ze paradis mac nieman komen, 

ern müeze der helle bekorn. 

da hat sie hilt und här verlorn." 
915 Reinhart wolde da flze sin, 

diu ougen sach Im tsengrtn. 

895 R. mir ist leit din dot. sofrowe ich mis (tiefjäv wonestmit 
not. ind' werlte aller dagelich. ze paradvsi bin ich. vO hau hie 
mere wunne. 900 denne iemä ittlenchen kunne. Do sprach 
isingrin brfider vfi geuatere min. wie ist fro heraint dar 
komen. ich han seitin mb ge nomen. 905 si enhate dran 
ir deö. R. sprach ez waz ir heil nv sage mir geuatere 
gvt wie ist sie umbe daz höb& so verbrovt daz dvn ich 
drut geselle. 910 sie det eine duc zv der helle, de hast 
dn dicke wol ner nomen. zu paradise mac niemS komen. 
ern mfize d' helle bekorn da hat si de hübet har ulorn. 
915 R. wolte da nzze sin. slniv cgen Bach isingrin. 

SPS PK ich neu, ffr. lehnt HSB P jiaradysa K pandiw 900 PK 
dum« man, K ligen kein kann« 903 Gr. wiest 904 PK rair« Qr. move, 
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sagii, gevater, waz schinet dS¥" 

Keinhart antwtirtim sft: 

„ez ist edel ge steine, 
«20 die karfunkel reine 

die schinent hie toc unde naht, 

da flze d(l ir nüit gesellen malt. 

hie sint oitch rinder unde swin 

und manec feisiez zickelin. 
»25 ine hnote ez allez hie gut, 

hie ist vil maneger »lahm rtt", 

„mijhticli iemer koinen dar inV" 

sprach der tflre isengrin. 

..ja t4io, ab ich dich lere, 
33u ich wil stii dir min Sre 

begän, nii pflic witze 

in den eimber soltii sitzen." 

imili den Immen was ez also getan, 

so ein eimber begundc in gftn, 
»35 daz der ander flz gie. 

Isengrin dö nibt enlie, 

des in sin gevatere lörte, 

wider östert er sieb keile, 

(daz quam von unwitzen). 
94u in den eimber gienc er sitzen. 
sage brllder waz Inh tet da. E. antwurte sa. ez ist edil 
gesteine. «2(1 die kanmnkele reine, die da suhinent als 
«in lieht, d' ensihest dv da uze nieht hie sint oveh kAge 
vfl swin. Wide veiaete scafelin. 925 ane hfi te ez hie 
gat. bie ist inanig' slahte rat. Muliticb iemir komen dar 
in. sprach d' dore isengrin dv tv als ich dich lere »30 ich 
wil an dir mir (tie!) ere. bigan nv phlic wizzen. in den eim 
solt dv sizzen. vmbe den sot was ez so getan, svenne 
ein eimer begunde ingan »35 de ein ander vz gie. isengrin 
liht (tie.') enlie. akin nn gevatere lerte. wider ostert er sich 
Aerte. daz kä von vn wizzen »40 inden eimer gienc er sizzen. 
Die cursiv gedruckten buchslaben find verwischt. 
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Beinhart ein selbes niht vergaz, 

in den andern er dö saz. 

laengrin, der den schaden nain, 

sinem gevatern er dö bequam 
945 mittöne nnde vnor hin in. 

er sprach „Reinbart, wä sol ich nü sin? 

„daz sag ich dir gewerliche, 

hie ze himelrlche 

sol tu minen stuol hftn, 
950 wandten dire vil wol g&n. 

ich wil ttx in daz lant, 

da vorst dem tinvel in die hant." 

Jsengrln gienc an den grünt, 

Reinhart vnor ze walde wol gesunt. 
955 vil vaste ersehepfet tu der burne, 

ez waere anders tsengrtne raisselungen. 

daz paradtse dftht in swaere, 

vil gerne er dannen waere. 

die milnehe muosten wazzer hän, 
960 ein brnoder begunde zno dem burnen gän. 

er treip die knrben vaste 

und zftch an dem laste 

mg, dan er ie getaete di. 

R. sin selbes niht v'gaz, v * dlrn er do gesaz. Isengrih der 
den sca den na. sime genatere" er beka 945 rehte in 
ulmittin. er sprach brfl der R. war sol ez gelobet sin. de 
sagich dich (sie.') gewar liehe, hie ze hi milriche. aoltu uiine stfil 
han. 950 wandich dirz harte wol gao. ich wil vz indaz. 
lant. dv verst dem divuel in die hant. laingrin gie an den 
grünt. R. zewalde wolge sunt 955 vil harte irsoaffen was d" 
sut. ez wäre anders Isingrines dot. de paradise dnhte itk 
sware. vil gerner dannen wäre. Die mv niohe mästen, 
wazzer han. 960 do kä ein brfidir gigan. er zoeh die kurbin 
sere. d' last duhte in tnete denne er io gedate da. 

MI Or. mit PK andern, dach tgl. mmtrk. in Send. M3 Or. olme der 
944 Sr. ilme geviterm M6 K mitten 946 Gr. ohnt er ipnch SüO Or. 
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Über den burnen gienc er sä 
'M>r, und versuochte, was es mühte sin. 

dö gesach er, wä Isengrin 

an dem gründe in dem eimber saz. 

der bruoder was niht laz, 

in die zelle lief er geringe, 
«70 gäcb wart dem bertinge. 

er aagete vremdiu maere, 
- das in dem burnen waere 

Isengrtn, wan er in haete gesehen. 

die inünohe sprächen „hie ist geschehen 
!)"5 gotes räche und huoben sieh Über den burnen. 

dö was Tsengrtne misaelnngen. 

der priol nam ein slange, 

vil gröze und vil lange 

ein ander nam daz kerzstal, 
960 dö wart ein vil miebel schaL 

sie sprächen „nemet alle war, 

das er nibt s!n sträze var". 

sie zugen die kurben umbe. 

tsengiin der tnmbe 
985 der wart schiere äfgezogen. 

in hüte Reinhart betrogen. 

der priol hätin näh erslagen, 

vb' den sot gie er sa %5 te v'stthte was es moh te sin. 
do sach er wa Isingrin an deme gründe indeme eimere 
saz d' brfider was nivt laz. indie ceile lief er sa. 970 des 
wart deme barünge gach. er sagete vremi div uiere. 
des indeme sode were. IsingrinS ich han gesehin. die 
muniehe sprachen hie ist ge scehin. 975 gotis räche do 
' hnbin sie sich, de wart isingrine notlich. Der briol na 
eine Stange. gros ufi lange, ein and' nam ein zere. stal. 
OSO da wart ein miebel gescal. sie hüben ubir den sot. 

stiii) Or. Brinifi 8J1 PK madt 878 l'K wan er in bitte gwnheu Or. lud 
«i haut In gwenen »74 PK hi fhia> igt gwchen, Or. biwt \rib Gr. 
gote« lflohe in dbMm bnumem 978 PK wart Ymgrin«, Or. im wlwliragfui 
»TT (vgl. MI und 1007.) PK prior' in mich Or. 818 P rii gm »68 P 
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daz innoste Isengrtn vertragen. 

Reinbarl tet im manegen wanc. 
Duo daz ist war. wä was sin gedanc 

daz er sieb so dicke triegen HeV 

diu werlt stät noch alsus hie, 

d&z inanee man mit yalscheit 

iiborwant sin arbeit 
995 baz dau einer, der der triuwen* piiac. 

also stät ez noch vil manegen tac. 

gnuoge jekent, daz untriuwe 

st iezunt vil niuwe. 

weiz got, ei st jnnc oder alt 
[000 maneges not ist sft maneevalt, 

daz er waenet, ,diz geschach nieuanni 

unser keime ist s& we 

von untriuwen, ern habe vernomen 

daz manegem ist hie vore komen. 
1005 tsengrin was in grözer not, 

sie liezen (igen in für töt. 

der priol die blateu gesauh, 

zuo den milnchen er dö sprach, 

.wir haben vil tibele getan, 
11)10 eine blatcn ich ersehen hän 

nnde sag in noch nie: 

ja ist nach der alten e 

dirre wolf Isengrin besniteu. 

owü, baete wir in venniten 
1015 diser siege, wan ze wäre 
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er was ein riuware. 

Die wünche sprächen, „diz ist geschebei 
haete wir ez e gesehen, 
des mühte wir wesen vrö." 
dannen giengen si dö. 
haete Isengrtn den zagel niht verlorn, 
noch die blaten geschorn, 
in haete erhenget daz gotea her. 
von Horburc Her Walther 
ii(o allen alten alsus sprach, 
swaz im ze leide geschieh, 
mit ellenthaftem muote: 
„ez komet mir lihte ze guote, 
bö ez mir tuet dehein ungemach." 
Isengrtne alsam geschach. 
dö im die miinclie entwichen, 
dö quam er geglichen 
hin zuo dem walde. 
dö begunder hiulen balde. 
also ver Hersant ez vernam, 
vil schiere sie dare quam 
und sine silne beide. 
dö klageter in von leide. 
„lieben silne iinilis wip J , 
sprach er, „ich hän minen lip 
von Beinhartes rate verlorn, 
durch got, daz l&t iu wesen eorn. 
daz ich üne zagel gan, 
daz hat mir Beinhart getan. 
deiswär, an aller a Iahte not. 
er betrouc mich in den tot. 
von sincr untriuwe groz 
enphienc ich manegen slac und stftz, 
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der geselleschafte moht niht mS sin." 
1050 Rernharte drewete der bäte ata, 

ir aller weinen wart vil gröz, 

hern ls cii griiien des bedröz. 

er sprach „ver Herein t, liebez wlp, 

wes verderbet ir inwern sehoenen ItpV 
1U55 iuwer weinen tuot mir w8, 

so heläu got, n6 tuots niht roe\" 

owü, ich eumags niht äne sin, 

mir ist leit, daz der man mtn 

äne zagel rauoz wesen. 
1060 wie huI ich armiu des genesen!" 
Daz urliuge was erhaben. 

fsengrln begnnde draben 

ze läge Beinharte, 

er huop sich an die warte 
1065 wan swer mit ungeziuge 

erhebet ein urliuge, 

der sol mit guoten listen 

slneu 11p vristen. 

disiu unminne alsus quam. 
1070 ein lulis daz schiere verum, 

in muotc sSre dirre zorn- 
er was von beiden geborn 

von wolve und vo» fuhse. 

da von was dem inline 
1075 daz urliuge ungemacb. 

zuo Isengrtne er da sprach 

„trutmac, her Isengrii, 

wes zlhet ir den neven mtn? 

ir alt mtn gesiebte beide, 
1080 vil gerne ich bescheide. 

und offent mir iuwer klage, 
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so komet ez zuo einem tage, 
swaz iu Reinhart hat getan, 
des muoz er in ze buoze stän.* 

10S5 ilö antwurt im her Isengrln, 

er sprach „vernim, trfltneve min, 
ez waere laue ze sagene, 
ich hau vil ze klagenc, 
daz mir Reinhart hat getan, 

1090 daz ich hiute äne zagel gän 
daz geschuof sin 11p. 
darzuo warp er umb mtn wip: 
möhter des unschuldeo wegen, 
ich liez in umb daz ander genesen. 

1005 versagen ich dir doch niht enraac, 
ich wil dirs leisten einen tac.* 
der tac wart gesprochen 
über drie wochen. 
dar quam her tsengrin 

1100 und brühte vil der mäge sin. 
ein teil ich ir nennen sol, 
die muget ir erkennen wol. 
daz was der elefant und der wisen, 
die dfthten Beinharten risen. 

1 1U5 diu hlnde und der hirz Randolt, 
die wären tsengrtne holt. 
Brön, der ber und daz wilde swtn, 
wolden mit Tsengrtne ein. 
ze nennen al mich nicht bestät, 

1110 swelh tier grteen lrp hat, 
daz was mit Isengrtne da. 
in waere bezzer andere wä. 
Reinhart Krimein zoo im nam 
einen dahs, der im ze staten quam, 

1115 ern gesweich im nie ze keiner not, 
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daz werte wan an ir beider tot. 

der liase und da/. kUneclin 

und ander manec tierltn, 

des ich niht nennen wil, 
11!" der quam dar üzer mäze vil. 

laengrln hat sich wol bedäht, 

hem Reitzen hat er dare bläht, 

einen rüden vreislich. 

üf des zenen Solde steh 
1125 Reinhart entschuldet hän. 

den rät hat her Briin getan. 

sie hiezen Reitzen ligen ftlr tut. 

dö was nach Über kündiget 

Reinhart, der vil liste ptlac 
1130 Krimel sach, wä Reitze lac. 

er sprach „Reinhart verniin mir, 

gewaerllche sag ich dir: 

ilflne darft mir/ niht verwizen, 

Reitze wil dich erbfzen 
1135 Komet diu fuoz für slnen munt, 

dune wird est niemer m& gesunt." 

der luhs, der si brähte dar, 

sprach ze Reinharte, „rra nim war, 

wie dfl ze unserm angesihte 
114(1 tsengrine getuos ein gerillte, 

daz dfl niht wurbes umb sin wip." 

„ich tuon", sprach er, „saui mir min lip, 

daz er gebe rede vil guot." 

er sprach „waere din werlt gar behuot 
1145 vor uncrinwen, als ich was ie. u 

Reinhart sich sprechen gie, 

stne mäge bat er dar uz gän. 

,wizzet ir, waz ich ersehen hän?" 
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sprach er „Reitze lebet, ich wil varn, 
1150 got müeze iuch alle wol bewarn." 

er huop sieh üf du gefilde. 

(16 sprach manec tier wilde 

„sehet, im vliuhet Ueinhart:" 

isengrtnc v il zürn wart. 
1155 er huop sich Öl' sine spor, 

ver Hersant lief im verre vor, 

daz was alles iibele getan: 

im trüt wolde sie erbizzen hän 

durch ir unschulde 
1161) und durch tsengrlnes hulde. 

Rcinhart was leckerheit wol kunt, 

siner amten wart' er durch den munt 

sinen zage! durch k Und et: hei t. 

ze siner burc er dö reit, 
1165 daz was ein schoenez dahsloch. ■ 

dar vliuhet sin geslehte noch. 

rtä ernerte er den ltp sin. 

ver Hersant lief nach im drin 

mit alle wiii Über den buoc, 
■ 1170 dö gewsn si schiere schänden genaoc. 

.sine mobte hin noch har, 

Reinhart nam des guoten war, 

ze ei nie andern loche er uz spranc, 

i'if sine gcvatem tot er einen wanc. 
1175 tsengrine ein herzenleit geschieh, 

er gebrüte si, daz erz ansach. 

Reinhart sprach „vil liebe vriimdiu, 

ir solt tälanc mit mir sin. 

ezn weiz nieman, ob got wil 
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1180 durch inwer See icbz gerne verhil", 
Hergante schände was niht kleine, 
ai beiz vor zorne in die stein«, 
ir kraft künde ir niht gefromen. 
nü sach Reinhart komen 

11S5 tsengrtuen zomecltche: 

mir ist bezzer, duz ich entwiche", 
sprach Reinhart und hnop sich wider i 
mit tsengrlne qu&inen die siine sin. 
manec tier vre i 9 am 

1190 mit Isengrine quämen dar sän, 
mit den inoht er beziugen ait, 
daz geminnet was stu liebez w!p. 
tsengriu begnade weinen, 
bt den hindern heinen 

1195 wart ver Hersant öz gezogen 
„mich hat vi! dicke betrogen 
Reinhart», sprach Isengrln. 
daz wolde ich allez läzen sin, 
wan diz ansehende leit, 

1200 daz ist lane unde breit." 

Reinhart gienc zuo der pforten stän, 
er sprach „ich hau in niht getan, 
min gevatere wolte her in, 
dö hiez ich si wUlekomen sin 

1205 und daz ich iu niht- hin getan, 
daz wil ich an mlnen baten län." 
„entriuwen", sprach der bäte, 
„ichn mac gestn' silener niht me, 
ich muoz din vient stn durch not, 

1210 in mtner hant liget dln tot" 
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„neinä, bäte", sprach Beinhart, 
sO taetestu ein Übel vart. 
ein wurde dir meiner vergeben, 
die wtle du hattest daz leben, 

1215 und m Bestes t ze allen standen 
mit isen sin gebunden." 
Isengrin sprach „deiswnr, 
ver Hersant, nä sint ez siben jär, 
daz ich iuch ze mtner e mm. 

122(1 dö was manec tier lussam 
unser beider ktinne, 
Sit hat wir ensamet wiinne. 
nfl hat uns gehönet Reinhart, 
ow8, daz er ie unser gevater wart! 

1225 ichn mac es niemer werden vrö." 
ver Hersani neinete dö 
unde hiulte Isengrin, 
alsam täten onch die süne sin. 
daz laster muosten si haben, 

1230 dö begunden si dannen drabeu. 
vil zornec was ir aller muot, 
Reinhart sprach „gevater guot, 
trflt min her Isengrin, 
ir sult talanc hie sin. 

12»5 wolt ir aber hinnen gän, 

so sult ir mine gevatern hie hin: 
diu sol von rehle hie wirtinne sin." 
des antwurt im niht her tsengriu. 
Diz geschach in eime lantvrlde, 

1240 den hat geboten bl der wide 

ein lewe, der was Vrevel genant, 
gewaltec über das lant. 
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keime tier en wollt sin krut't gefroiuen 
ezn miieste fUr in ze gerihte komen: 

1245 sie leisten clliu sin gebot, 
er was ir herre, äne got. 
den vride gebot er durch nftt, 
er wände den grimmegcn tot 
Ttt gcwisllche an im tragen. 

1250 wie das quam, da« wil ich iu sagen, 
zeinem änieizliftfen wolder gän: 
nfl hiez er si alle stille stän 
und sagte in vremdiu maere, 
daa er ir herre waere. 

1255 des enwolden sie niht folgen, 
des wart sin muot erhol gen. 
vor zorn er üf die hure spranc. 
mit kranken tiercn er dg ranc, 
in d&hte, daz ez im taete not, 

121'ni ir lägen da ine dan tüscnt tut 
und vil manegiu aiirc wunt. 
genuoc beleip ir ouch gesunt. 
sinen zorn er Taste an in räch, 
die burc er an den grund brach, 

12U5 er hat in geschadet äne mäze. 
dö huop er sich sin sträze. 
die amelzen begnnden klagen 
und Irn grözen schaden sagen, 
den si häten an inu kllnne: 

1270 gegangen was ir wünne. 

daz was in ein jaein er! icher tat. 
der hSrre, der der burc pHae, 
daz was ein ameiz vreisam. 
dö der üz dem walde quam, 
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1275 dö vernam er leidiu maere, 

daz sine bllrgacre 

den gr&zen schaden muoBten liän. 

er sprach „wer hat iu diz gutta?' 

die dannoch ni«lit wären tot, 
J3SD die klageten vaste ir not. 

„wir stn von triuwen dar zi>o keinen. 

wir bäten von Vrevele gar vemomen, 

daz wir im sohlen sin und er tan, 

döne woldewir deheinen Mu 
1285 wan iueh, des mllezeuir schaden tragen. 

er hat uns vil der mäge er« lagen 

und dise burc zebroclien. 

blibet daz ungerochen, 

so habwir unser 6re gar verlorn. 
120(1 .ich wolde e den tut bekorn", 

sprach ir liörre und liuup sich sä ze hant 

nach dem lewen, biz daz er in vant 

linder einer linden, da er slief. 

der ameize, zuo im lief 
12H5 mit eime grimmigen muote, 

er gedähte .herre got, der guote, 

wie sol ich gerechen mine diet? 

erbiz ich in, lehn trage sin hinnen niet". 

er bäte manegen gedanc. 
13IKI mit kraft er im in daz 6re spranu. 

dem kilnege daz ze schaden wart, 

d0 gesach ez Reinhart. 

der was verborgen däbt- 

sie jekent, daz er niht wise si, 
1305 der sinen vint versniähen wil. 

der lewe gewan dft kumbers vil. 
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ze dem hirne fiior er üf die rihte, 

der kiinee öf erschribte 

und sprach „genaedeger trehtln, 
1310 waz mac diz iibeles gesfu? 

owe, daz ich mich versämet hau 

gerihtes, des muoz ich trurec stau: 

win, ez geschult mir nierner m6". 

der lewe dö vil Iflte sehrt. 
1315 lnanec tier daz vernam, 

daz vil balde dare quam 

und sprächen „waz ist iu geschehen?" 

er sprach „mir ist wG, des muoz ich jehen. 

ich weiz wol, ez ist gotes slac 

1320 wan ich gerilltes niht enpflac." 

Einen bot gebot er zehanf, 

die boten wurden gesaut 

wtten in daz rtche. 

ei wart nemelfcbe 
1325 in eine wisen gesprochen. 

über Behs woehen. 

däne was wider niet, 

an h&chgestilele man geriet, 

daz was guot «»de starc 
1330 und koste mg dan tlteent marc. 

ich nenne iu, wer dar quam. 

aller erste, als ich ez vernam, 

daz pantier und der eletant, 

der strflz, der wisen wol erkant. 
1335 der hof harte michel wart, 

dar quam der zobel und der raart 

und der lebartc snel, 

der truoc flf ein gtigerel, 

beide der hirz und der bere 
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1310 und diu müs und der schere, 

dar quam der luhs und du rech, 
beide daz ktfnecltn und das vScL 
dar quam diu geiz und der wider, 
der steinboc kuop sich bernidor 

1345 von dem gebirge balde. 
öuch quam üz dem walde 
der hase und daz wilde swin, 
der otter und daz inllrmendin, 
diu olbente quam ouch dar, 

1350 der biber und der igele ein schar, 
der barm und der eichoru 
haeten den hof ungerne verborn. 
der Urs unde Kiiniu, 
der schele unde Baldewtn, 

1355 Reitze und daz merrint, 

Krimel und maneges tieres kint, 
daz ich genennen niht eukan, 
wandich jr künde nie gewan. 
ver Hersant unde tsengrtn 

136U quämon dar und die stine ain. 

der kilnee gienc an daz gerihte 8a, 
Reinbart was niht ze hove da, 
sine vtnde brahter doch ae not 
der kilnee selbe gebot, 

1365 daz si ir brehten liezen sin. 
dö suochte reht her tsengrtu. 
eins vorsprechen er gerte. 
der kUnec in eines gewerte, 
daz muoste Brün der bere sin. 

1370 er sprach .h&rre, nfi gert tsengrln 
durch reht und iuwer güete, 
ob ich in missehilete, 
■ daz er mtn mileze wandel han." 
der kilnee sprach: „daz st getan." 
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1375 „kilnee, gewaltet: unde her. 

gröz laster unde sSr 

klaget in her isengrin. 

daz er hlute des zageis sin 

vor iu bie fcne stät, 
13SD daz was Keinhartes rät. 

des schämet sich vaste sin lip, 

vem Hersante sin edele wip 

hat er gefaoenet in dem vride, 

den ir gebutet bi der wlde, 
1385 daz geschach Über irn dann." 

Krimel dö her für spranc. 

er sprach „richer kiinec, verneinet ouch mich 

disiu rede ist nngeloublich 

und mac wol stn gelogen. 
139U wie mohte ai min neve genötzogenV 

ver Hersant, diu ist groezer dan er si, 

hat aber er ir gelegen bi 

durch niinne, daz ist wunders niht, 

wan solher dinge vil geschiht. 
1395 nu weste ez ieman Mitsei hie. 

ver Hersant, nfi saget wie 

iucli iuwer man bringet ze maere. 

daz magiu wcsen swaere. 

dar zuo lästert er siniu kint, 
1400 diu schoene jUngelinge sint, 

ich hoere ouch Uppecliehen klagen, 

daz wil ich iu für war sagen, 

herre künec, hoeret an dirre stat 

schaden kiesen, den er hat. 
1405 und hat hern Isengrines wip 

durch Iteinharten verwert irn 11p 

so gn'iz als uuib ein linsin, 
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daz biieze Ich fUr den neven min." 

Isengrtn begtmde aber klagen. 
141(1 er sprach ,ir herren, Ich wil In sagen, 

der schade beswaert mir niht den muot 

halp so vi), so daz lauter tuet." 
Der kilnoc vrigte bt dem eide 

den hirz, daz erz bescheide, 
1415 waz darumbe rehtes mlige stn. 

Bandolt sprach „her Isengrtn 

hat vil l&stera vertragen, 

(daz enmac in nieman wider sagen) 

mit grOzen unmäzen. 
1420 es soldin wot erl&zen 

Beinhart mit slner kttndecheit. 

htae, daz sol in wesen leit. 

solder gehoenen edeiiu wtp, 

pht, waz snldin dan der llp. 
1425 ieh verteilim bt mtnem eide 

nnd durch dehelne leide, 

wan von minen witzen: 

ir sollet in besitzen 

nnd muget ir in gevähen, 
1430 so heizet balde gäben, 

daz er werde erhangen! 

so habt ir ere begangen. 

Der klinec was selbe erh tilgen. 

er sprach' „ir herren wolt ira volgen?" 
1485 si sprachen ja* alle nach. 

ze Beinhalte schaden wart in gaob. 

ezn widerredete nieman 

wan ein olbente von Tuschal&n, 

diu was frtimec unde wts 
1440 nnd darzuo vor alter grts, 

die vüeze leite si fUr sich 
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und sprach „her kllnec, verneint onch mich. 

ich hoere m&negep guoten kneht 

erteiln daz mich dunkt unreht. 
1445 sine kUnaen sich litte niht baa verstau. 

bt dem eide wil ich iueh ze rehte hän, 

swen man hie ze hove beklage, 

ist er hie niht, daz wanz im sage 

und sol in dri atiint für laden. 
1450 kiimet er niht für. daz ist sin schade 

und sol im an sin leben gm. 

bt dem eide ieh diz elteilet hän." 

des wart Isengrin «nvrO, 

vil schiere volgeten si dö 
1455 der olbente gemeine, 

diu tier gröz und kleine. 

disiu rede gefuor also. * 

Schanteeler quam dö 

und ver Pinte zwäre, ■ 
1460 si truogen nf einer bare 

ir tohter tot, daz was ir klage, 

die bäte an dem selben tage 

erbizzen der röte Beinhart. 

diu bare fdr den kllnec wart , 
1405 gesetaet, des begunde er sich schämen. 

diz was aber tsengrines gamen. 

SchanteclSr huop gröze klage.. 

er sprach „klioee, vernim, waz ich dir sage. 

dfi solt wizzen gewaerliehe, 
1470 dir hoenet Reinhart din riohe. 

des hat er sich gevlizzea, 

owe, er hat mir. erbizzen 

mlne tohter alaö guot." 

einen zornegen muot , 
1115 gewan der kllnec here. _... ...... 
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diu klage muote in -sere 
und sprach „a&m mir min hart 
so muoz der fuha Beinhart 
gewislichen rflmen diz laut, 

1480 oder er hat den tot an der hant" 

Der hase gesach des kuneges zor 
dö wüiid der zag« sin verlorn 
(daz ist noch der hasen site). 
vor vorhten bestuont in der rite. 

IJSö der künec hiez singen gän 
hern Brünen, staon kapelin 
und ander sine lereknaben. 
der töte wart schiere begraben. 
der hase leit sich flf daz grap dö 

1490 und entsiief. des wart er harte vrö, 
als ich iu sagen muoz, 
dö wart im des riten bnoc. 
der hase ftf erschrihte 
für den künec gienc er enrihte 

1495 und sagte im vremdiu maere, 
daz daz huon waere 
heile c vor gotes gesihte. 
dö lüte man enrihte. 
si begunden allentsameat jenen, 

1500 da w&ere ein zeichen geschehen, 
und erhuoben einen höhen sanc 
des weste Reinharte nieman dann. 
si bäten algeliche, 
daz der künec riebe 

1505 dise untat vaste rihte. 

ai sprächen ,ze unserm angesilite 
bat got ein zeichen getan. 
Reinbart soldez veralten hän, 
daz er an alle misactfit 
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1510 disen heiligen gemartirt hat." 

Der klinec hie» stnen kapelän 

hern Brfln nach Beinharte gän. 

des wolder weigern durch not, 

doch teter daz der künec gebot, 
1515 nach im gienc er in den walt 

Beinhartes liste wären manecvslt, 

des muost engelten al daz laut 

vor Hinein loche er in dö vant. 

daz loch in einem steine was, ( 

1520 da er vor stnen vlnden genas. 

der bore sprichet man noch, 

so man sie nennet, Übellock 

Reinhart künde wol enphän 

dea riehen klineges kapelän 
1525 ,willekomen, edeler schrtbaere", 

sprach er, „nft saget mir maere, 

wie e,z dl ze hove stät, 

ich weiz wol, ir att des kiineges rät", 

da bistn beklaget s§re. 
1530 also liep dir ei din ere, 

so kom für und einrede dich: 

man hat nach dir gesendet mich." 
Reinhart sprach „her kapelän, 

nü sulwir enbtzen gän, 
1535 so vare wir ze hove doste baz 

(Reinhartes triuwe wären Uz), 

Das ursprüngliche gedieht. 1523 enphan. dos richin 
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1530 alse lieb dir si din ere. so kum für iill entrede dich, 
de gebutit dir derkunic rieh. . B. sprach ^h' capilan. nu suln 
wir inbizzin gan. 1535 so vare wir ze hove deste baz. 
Rti« triwe wa ren laz. 
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einen boum web ich wo], 

der ist guot.es honeges vol." 

,nü wol hin", sprach er, „des gert ich ie. u 
1540 her Krün mit Beinharte gie. 

er wistin, da ein villin 

einen wecke bäte getan 

in ein bloch und häte In durchgeslagen, 

der thivel häte in dar getragen. 
1545 er sprach „lieber vriunt min, 

ez üul »11 ez gemeine «Sc 

and werbet mit sinnen. 

hie ist vil binen innen." 

umb die binen erz doch niht enliez, 
1551) daz honbet er in daz bloch stiez, 

Beinhart den wecke entzucte 

daz faoubet er im zedructe. 

der kapelän was gevangen, 

in mohte dez ezzens wol belangen. 
1555 her Brfln schrei „och und ö", 

Beinbart sprach „wie tuot ir so? 

ich hätiuch wol gewarnet §, 

in tuont die binen weneo w8. 

nü ezzet gemeliche, 

1537 Eine bvm waiz ich wol. d' ist gtttis honiges wol. {sie!} 
an wol hin des garte ih ie. 1540 h' brfln mit B* 6 gie. er wistin 
da ein vilan. einen wec ke hate getan, in ein bloch sero 

§es!iigin. d' tievil hate in dar getragis. 1545 h' capilan He 
' Munt min. nu suln ir ge meine sin. vE werbint mit 
sinne, hie eint tu bine inne. vmbe die hing er doch niht 
enliez. 15ö(i de habet er indc blflch stiez. R. den wecke 
zuete. de bloch zesameue ruete. Der capilan was gevangin. 
er mfise inbizin lange. 1555 h' brvn d' scre oho. R. sprach 
wie tflut ir so. ich hate ivch wol gewar not. ivch dflnt 
die binS leider not. inbizzint gerne tliche. 
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1560 der kiinee ist so rlchc, 

daz er mirz wol vergelten kan". 

dö hnop er sich balde dan. 

Der kapelän begund sich klagen 

dö härter komen einen wagen, 
15ö5 des wart sin angest groezlich. 

vil Taste strebter Linder sich. 

dö in der wagenman ersach, 

dehein wort er nie. gespraeh, 

Ö er wider in daz dorf qnam. 
1570 ze der kirchen lief er unde nam 

die glockesnuor in die haut 

und löte die gloeken, die er vant, 

vaste ze stürme, daz der schal 

quam in daz dorf liberal, 
I&76 daz die gebfire alle 

quämen zuo dem schalle. 

der gebüre sagte maere, 

daz ein ber behaftet waere 

äne jegers Meisterschaft 
1580 „das hat getan diu gotes kraft, 

vil wol ich iuiili dar gewlsen kan". 

dö huop sieb wlp unde man, 

1560 d' kunic ist so richc. de erz mir wol uergeltin kan. 
do hüb er sich dannä. Der capilan begutide sich ologin, 
do ge horte er komi eine ivagin. 1565 des war (sie!) sin ausist 
gvozlich. vil harte ste biter ($/<;.') bind' sich, der mit deine waginc 
in gesach. neheiii wor t do 'ch e er widir inde dorf 
kam 1570 ze der kirchen lief er vn nä. die glocge snnre 
indie hant. nfi lute de ez scal ubir alliz de lant vn 
sturmde sere swer de vernä. vil seiere er z9 deme dorte 
kam. 1617 Der gebu sagite mere. de ein ber were. inainie 
bloche haft. 1580 de hat div gotls craft. tu wol ich ivch 
dar gewista kan. da hflb sich wip vB mä. 
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daz was ein angestJichez dinc. 
dö quam eis kiindec sprenzinc 

15S5 da er hcnen Binnen vant, 

uin stangen truoc er an der hast. . 
der kaplän hört« wol den dös, 
sin angest was michel nnde gröz. 
die vüe'ze satzter an daz bloch sä 

1590 und zöch sich Sz, dach liez er da 
beidiu ören and den bnot, 
daz honec düht in nibt ze guot 
dannen huop sich der böte, 
verneinet von seltsaeme spote: 

151)5 Reinhut vor slner burc aaz. 
leckerheite er nibt vergas. 
nü hoeret rehte, wie er sprach, 
dö ei bern Krönen blöz gesach. 
'■er sprach „guot hStre, her kapelän, 

1601) war habt ir iuwern huot getan V 
hat irn gesetzet umbe wto? 
ow§, daz laster waere min, 
daz ir seitet ze hove innere, 
daz ich boeser wirt waere." 



1583 de warin angistliehe dinc. do kam ein stolz spranzinc, 
15S5 da er den bern brunS vant eins burduz trüc er ander 
haut, d' capilan horte wol den duz. sin angist der was vil 
gros, die mze sazter an de bloch sa» 1599 vn zoch sich 
ui doch liez er da. beide die ore vs die hat. de honie 
duhte in niht zegflt. Danne hüb sich d « böte, vnement 
von seit saneme spote. 1595 R. vor siner bvre saz. d' 

lechirhefte ime nie v gaz. nu mvgint ir wie er sprach, 
do er h' brunen alse bioz sach. er sprach gvte h' p'l i. 
1600 war hant ir iwer hfitelin getan, hant irz ge sezzit 
vmbe win. owi daz lastir Ware min. de ir da sagetint ze 
hove mere. de ich böse wirt wäre. 
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1605 Tier Brfiii vor sorne niht sprach 

wan daz er in übellich ane aacli. 

her lirßn quam ze hove blöz, 

sin klage wart michel nnde gros. 

dö quämen diu tier gedrungen, 
1610 diu alten und diu jungen 

und schon weten die blaten breit. 

dö klagete grundelßsiu leit 

dem klinege sin kapel&n, 

er sprach „diz hat mir Reinhait getan. 
1615 ich gebot im, künec, für dich, 

truthtee, nu sich, 

wie er mich hat braht ze dirre not, 

mir waere lieber der tot." 

der kllnec wart zorneolieh getan 
1020 umbe sinen kapelan, 

im wart der muot vü s waere. 

waz darumbe reht waere, 

vräget er den biber ze stunt, 

herre, als mir darumb ist kunt, 
IC25 so sprich ich bi dem aide, 

nieman ze liebe nochjze leide, 

und bi der triuwe min, 

das hie wider niht sol sin. 



1607 Her brun kau zehove bloz. do wart ein clage vil 
groz. dar kamen tler gedrungen. 1610 alte vnde ivnge. 
vfl scowitte die blatti breit, do clagiter die grlme leit. 
deme kunige sin capilä er sprach diz hat mir R. getan. 
1015 ich gebot itne kunic für dich drut h're nu sich, wie 
er mich hat gehandelot. mir wäre liebir der dot Der 
kunie wart zornic getan. 1620 vmbe sinen drut capilan. 
ime wart sin mfit vil sware. waz drvm be reht wäre. 
fragiter zehant den biber. er sprach herre da nist 

niet wid'. 
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ich verteil im beide lip und guot 
1630 trad swer im deheinen r&t tuot, 

daz man den ze aehte tuou sot. 

des mttgen dise herren gevolgen wol." 

der hirz Randolt sprach „daz ist reht", 

des gevolget manec guot kneht. 
1695 der ulefant sprach erbolgen 

„des wil ich niht gevolgen. 

ein urteil ist hie für komen, 

als ir alle bat vemomsn, 

das enmac nieman erwenden. 
1640 man sol nach im senden 

boten, mc dan drt stunt. 

der tiuvel var im in den mimt, 

swer liege bl slnem eide 

ieman ze liebe oder ze leide." 
1645 des volgten si, wan ez was reht. 

des quam z8 not her DieprehL 
Der künec hlez in ftir sieh stän 
^ und nach Beinharte gän. 

du sprach DIepreht ze stunt 
1650 „daz lantreht ist mir niht kunt, 



1620 ich vteile ime lip vfl gftt 1630 vll swer irac dehei nen 
rat dvt der sol iniuwerre abte sin. do sprichich bidem ei 
de min. der hirz randolt sprach de ist reht es gevolget« 
manic gvt kneht, 1635 d' elephant sprach irbolgin. des 
wil ich niht ge volgin. ein urteil ist hie vur kome. de 
hant ir alle wol ver nome. die inmac niema wen den 
1640 mä sol nach' ime senden. botin vnzc an dristunt. der 
tivei var ime in den munt swer liege bi diseme eide. ie 
mä üeleide. 1645 Des wart do gevolgot. des kändiebreht 
ac not. d' kunic hiez in vur in stan. er sprach du solt 
nach Rw gan. do sprach diebreht. 1650 h're de lan ich 
an rebt . 
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hßrre, er ist min küllinc' 

„dune mäht durch kein iu dine 

diaes Über werden" sprach Rändelt, 

ir sit einander enbor holt." 
1655 der kiinee ez im an den lip gebot. 

Diepreht sprach „diz tuot mir not." 

er huop sich harte balde. 

dö vant er in dem wallte 

sinen neven, der da hiez Reinhart. 
166U der bäte manege übele art 

nü verneinet, wie Reinhart sprach, 

dö er sinen neven ansach. 

er sprach „willekomen sippebluot, 

vi) we mir mtn herze- tuot, 
1665 daz da mich hast vermiten ad, 

ich enwart nie gastes so vrö." 

Dieprebt sprach ,nu habe danc, 

ez dunket oiich mich harte lanc. 

der kiinee hat mich ze dir gesant 
1670 und sweret, daz du im daz laut 

rffmcst, komest du für niht. 

über dich klaget ellin diet. 

du hast vil libele getan, 

1H51 er ist min lie bir kunnelinc. dy cnmaht durh dehom 
dinc. sin vber werdin sprach randolt er sint ein an dir doch 
bor holt 1655 Der kvitic gebot imez an den lip. die breht 
sprach nu ban ich cit. er hilb sich harte balde. do ' vant 
er indeme walde. sine neue R. Itiöt) der künde manige vbil 
art nu horint wie R. sprach, do er sine neue ane sacb. 

er sprach wilhkome sippe blüt. wie we mir herze tvt. 
I6ti5 de du mich hast vmite so. ieh ne wart nie gastes 
Bofro. Üiebreht sprach des habe danch. ez dnlite oh mth 
harte lach, d' kunic hat mich zedir gesant. 1670 vfi 
swert sete de dv ime de iant. rumist kumistu vur niet. 
vf dich clagit alliv div diet dv hast vil vbile getan. 
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daz du ainen kapelän 
IÜT5 wider sandcst äne huot." 

Reinhart sprach „neve guot, 

ic-.hii gesach hern Urflu. zewäre 

nie in diseni järe, 

wan dfl mich jagt her leengrin. 
IH80 wan sagest du mir, neve min. 

woldeat dfl mit mir gän, 

ich gaebe dir gerne, des ich hau. 

ich bin hie ein Teste hfls, 

dar inne hän ich mange mos 
1685 behalten minen gesten. 

da nim dfl dir die besten." 

diu naht harte lieht wart, 

sinen neven verriet dö Beinhart. 
Zuo dem hflae fuort er in dö, 
lfiiiü (Diepreht was der spiee vrö), 

da lac ein pfaffe inne, 

dem michel unminne 

R.einhart häte getan. 

dae muoste üf Dieprehten gän. 
Iti95 einen stric rihter filr ein loch, 

das tuont ouch gnuoge liuie noch. 



de dv den capilan. lülb wider santest ane hvt. R. sprach 
neve gvt. ich gesach h* brun zewarc. eiht in disemc iaro. 
wan do mich iagi te isingrin. I6S0 wan sagistv mir ne 
ve min. woltistv sanimir gan. ich gebe dir gerne des ih 
han. ich han hie ein ode hua. da han ich inne manige 
mua. 1685 gehaltl minin geatin. da ni dv dir die bestin 
Div naht waa heif vfi lieht, sinö" neve R. da +riet. zedeme 
hus furter in sa. 1GHU die brehte wart se der spise zega. 
da lae ein gebur inne. demo michel unminne. R. hate gi 
tan. de miise nf diebrehten gan. 16!)5 eine stric rihter vur 
-ein loch, also dünt gnüge lote och nob. 
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Reinharte da geläget was, 

stn neve da mit not genas 

Dieprehte was in den stric gäch, 
1700 nö was er gevangen nach. 

daz gehört« des pfaffen wtp, 

si sprach „ilf, sam mir min lip! 

den fuhs wir gegangen hin, 

der uns den schaden hat getan." 
1705 der heilige Z warte 

tlte vil dritte, 

ein kippen nam er in die haut 

und huop sich, da er Dieprehten vant. 

er wänte, ez waere Beinhart. 
171(1 Dieprehten gerou diu vart 

vil vaste worgende er df> schrei. 

der piaffe sluoc die snuor enzwei, 

daz quam von der vinstertn. 

Diepreht wolde dannen sin, 
1715 dem teter wol gelich ze hant. 

wider flz quam er schiere gerani 

des pfaffen wlp darinne 

erhuop ein unminne: 

ze dem üren slnoc si in zehant 
1721) vil schiere sie ein schlt vant. 



1697 E<* was da gelagot. des kam sin neue inneue {sie!) in groze 
not. dar in was aiebrehte gah. 1 TdO do viel er inden slric sa. de 

Seher te des geburis wip. siv sprach tif semmir min lip. 
gebur fftr uf ufi irsenete I7ü" eine hepin mit d' hant. 
vfi hflp sich da er diebrehten vant, er wände de ez wäre 
II, 17hi diebrebtin ro div vart. vil harte grogezende er 
serei. d' gebur slflc die snür in zvei. de kä von der vin- 
sterin. diebreht wolte dannin sin. 1715 dem det ir sciere 
vil gelich. wid' uz hflber sich. Des geburis wip da inne. 
irhvb ein unmin ne. ze deme orfn sine si in mit d' hant 
1720 vil sciere siv ein schit vat. 
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dnmtt zeblou si im den 11p. 

nun Werenburc; sin kamerwlp, 

sö haete er verlorn sin leben. 

si sprach „mir bäte got gegeben 
1725 Reinharten, den hat ir mir benomen." 

vrouwe, ez ist mir übele komen", 

sprach der geberte kapel&n, 

,nfl lat mich iuwer hulde hin." 
Diepreht liest die miuse da, 
1730 dannen haop er sich sä. 

dO lief er al die naht 

wider ze hove mit grözer mabt 

er vant den kttnec des morgens vruo 

mit sinem stricke gie er da zuo'. 
1735 er klagte vil harte 

dem klinege von Beinharte. 

er sprach .künec, ich was in not, 

mir wolde Reinhart den tot 

fromen in iuwer boteschaft. 
1740 dö beschirmte mich diu gotes kraft. 

harre, ich und iuwer kapel&n, 

surn niht mc nach Reinharte gin." 

1721 da mite zir Mo siv ime den lip. wan werinburc de kamir- 
wip. so hatir vlorn de lebin. si sprah mir hati got ge- 
1725 H>" den hant ir mir genomin. frowe ez ist 



mir ubile komm, sprach d' geberte gebnrmä". nu lant mih 
iwer hulde han. Die breht lie die muse da. 1730 dann! 

wart ime harte ga. do lief er al die naht wider aehoue mit 
grozir mäht, er vant de kunic des moreenes frS mit sime 
stricke gie er dazu. 1735 do elagete vil harte, diebreht von 

reinharte, er sprach kunic ich was innot. wolte R. da dot 
fhime iniwir botescaft. 1740 do beschimde mih div gotis- 
creft. h're ich TD iwer capflan. suln niiue nah ime gan. 
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den kiinec muotc diu klage, 
ouch tet im w6 sin siechtage. 

1745 der zorn im harte nähen gienc, 
den eber ze vrAgen er gevienc, 
daz er im sagte maere, 
waz'sines rehi.es druiuhe waere, 
daz. sine boten her Brfln und Diepreht 

1750 ans gehandelt waeren äne reht. 
erzUrnet was des ober» muot, 
er sprach „ich verteile im Sre und guot 
und zno achte ainen lip 
und ze einer witewen sin wip 

1755 und ze weisen diu kint sin." 

„des gevolgich* sprach tsengrin. 

der kiinec vrägte alumbe 

die wisen unde tumben, 

ob es wolde gevolgen diu diet. 

I76ii Erimel insfimte sich dö niet 

er sprach „kUnee, edel unde guot. 
üb her Brän stnen hnot 
an mines neven schulde hat verlorn, 
so machet er üppigen zorn. 

17G5 nü hat ouch her Diepreht, 
hßrre, vil lthte unreht. 



1743 Den kunic mfite div clage. oveh swar in sin siechetage. 
1745 d' zorn gie ime {Von da an bis 1755 ist die Hand- 
schrift defect.) ... te er die . . ac er im . . tfinne . . ten 
ane 1750 gehandelt . . was des ebires m . . inte ere . . .' 
sinen lip . . sin wip. 1755 vD ze weisin div klt sin. des 
gevolgich sprach isingrin. Der kunic fragile al umbe wise 
ull tumbe. ob sies wolH gevolgin div diet 1760 erimel 
insun de sich do niet. er sprach kunic edil vfl gut. obe 
nv h' brun sine hvt. ane mines neue sculde hat vlorn. 
so machet er üppige zorn. 1765 nv hat oveh diebreht 
vil lihte vnrent. 
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er ist Reinharte geliaz, 

darumbe aol auch nieman das 

erteilen, daz ist ein ende, 
1770 daz iuwer ere sehende 

oder iuwern hof geswache, 

des man anders wä gelacht;, 

noch durch neheiner Blähte mieten, 

wan man sol im eines noch gebieten 
1775 her für dem neven min.* 

„der böte", sprach der kllnec, „daz muostn selbe sin 

und gebiut dirz an dtn leben. 

ob gut wil, dir sol geben 

din neve daz boten brot." 
1780 in wart ze lachen allen nftt, 

Krimel des JUtzel angest nam, 

vi] schiere er in den walt quam 

und suoebte sinen kttlliuc. 

nü verneinet seltsaeniu dtne 
I7%ä und vremdiu maere, 

der der Glicheaaere 

in künde git, si sint gewaerlich. 

1767 er det E" haz. dar umbe sol niemä de. ertei lin de ist 
ein ende. 1770 de iwer ere swende. odir iwim hof swaehe 
des mä and' swa gelache. noh durh neheiner slahte mieten, 
ina sol einost noh gebiet«, 1775 h' vor deme neue ml. 
Der kunic sprach de müstu selbe sin. de gebut ich dir 
an din lebln. obe got wil dir sol gebin. din neve de böte 
brot. 17S0 in wart zelachen ne allen not. Crimele des 
lnzil {von hier an bis 1790 ist die Handschrift nieder defeci) 
... er sich dan . . nC sioherline . . dinc 1 7W5 vü fre . . iche- 
zare. . . gewarlich. . . 
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et ist geheizen Heinrich, 

der hat diu buoch zesamene geleit 
1790 von tsengrines arbeit. 

swer wil, daz ez gelogen st, 

den laet er einer gäbe vrt. 
Nu eulwir her wider van, 

da wir die rede hau vertan. 
1795 ze Reinhartes bore dö 

vuor Erimel, des wart vil vrö 

der wirt, als er in gesach 

lachende er zuo im sprach 

„willekome, neve, du solfmir sagen, 
1800 waz sie ze hove über mich klagen." 

„dir drcwet vreisllche", 

sprach er, „der künec rtche. 

er hoeret von dir gröze klage. 

swie du hiute an disem tage 
1805 niht für körnest, so rfime diz laut, 

oder du hast den tot au der baut. 

komestu aber flir gerihte 

ze Isengrtnes gesihte, 

dich verteilet al diu diet." 
1810 er sprach „darumbe läz ich es niet. 

ez enwirt mir iiiemer nie verwizzen". 

sie säzen nider und enhizzen. 
I)ö der tisch erhaben wart, 

zehant huop sich Beinhart 
1815 vil wunderliche dräte 



heinrich. er hat. . . 1790 vmbe isiogriues not swer 
gihet de ez gclogi si. den lat er siner gebe 1'rL Nu suln 
wir h' wid' van. da wir die rede hau vlan. 1795 ze B" 8 
burc ho. tut crlmel des wart. 
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in sine kemenäte 

und nam siu hovegewant 

daz allerbeste, das er drinne vant, 

eine w&llekappen Itnln 

1820 und slouf sä a dar In. 

er nam einea arztes sac. 
nleman iu gezelen mac 
Reinhartes kilndecheit, 
er git;nc als der blihsen freit, " 

1825 beide nfiliktn und cinemln, 
er solde ein arzät sin. 
er truoc manege würz unerkant, 
einen stap nam er an die hant 
ze hove hnop ei sieh balde 

1830 mit atme neven uz dem walde, 
ein criuze mahter fllr sich, 
er sprach „got beware on mich 
vor boesen lügenaeren, 
daz si mich nlht beswaeren." 

1635 BS Reinhart ze hove quam, 
manec tier vreisam 
sprach albesander 
„nü muget ir sehen wunder, 
wfi Reinhart her gät 

1840 der manec tier geboenet hat. 
er ist ve.ra Hersantes ämts. 
der si beidiu hienge flf ein rts, 
daz solde nie man klagen niht. 
waz solde ir der boese wihtl* 



1831 ir sih. d' riebe got. . . i. vor bosin lugenari. . . liht 
beswari. 1835 R. ze . . nie tier freisam. . . idir. nu mugint 
. . dir. wa. R. h' gat. 1840 . . ' gehonit bat ei . . ein mist. 
d' sie bei . . lf ein ris. de solte . . gin nüit. waz solte . , 
riht. R. gie anden . . 1' kunic hiez in für . . 
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1845 die erzürnten knehte 

sehnten üf in von rehte. 

dö klagte sgre Iwr tsengria, 

daz im waere daz wtp sin 

gehoenet dö sprach der kapclän, 
1850 „er hat ouch mir leide getÄn.* 

Diepreht sprach „sehet, wie er stät, 

der iu lasters vil erboten hat 

nü lät in in niht entwenken, 

ir sult in heizen henken: 
1855 wand er ist zewäre 

ein verrätäre." 

Schantecler klaget stn kint. 

er sprach „ktlnec, wir wissen wol, daz ii 

unser rehter rihtaere. 
1860 darumb ist vil swaere, 

daz ir disen morder läset Bt&n. 

man solde in nü erhangen han." 

dö sprach der rabe Diezelln, 

„hörte, henket den neven min." 
1865 Reinhartes liste waren gröz. 

er sprach „künec, waz sol dirre duz? 

ich bin in manegen hof komen, 



1845' zurnetB gute kneh . . i groz gebrehte. . . sere isingrtn. 
de div . . e sin. wäre ge ho . . ' capilä. 1850 er hat ovch 
r began. nu lant . . twenkin. ir su!n . . tin. 1855 wä er ist 
vratere. Scanti . . sin kint. er sprach . . wizzl wol de ir . . 
reht.ir tihtare. 1860 vs , ■ arte sw«re. de. ir . - ge lant stan 
disen . . suln in heizin hau. . . »pe diezeli. henkit , . e min. 
1865 R 11 ' liste . . oz. er sprach kunic . . waz sol dirre do , . 
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daz ich selten hin vernomen 

sollie Ungezogenheit, 
1870 deiswÄr, sc ist mir dir iueh leit." 

der kliuec sprach „ez ist also." 

Uberbrehten verbot er dd. 

Beinhart sprach 8 iu enbiutet den dienest sin, 

rtcher ktinec, meister Beudtn, 
18T5 ein arzät von Salerne, 

der saehe in wer ere gerne 

und darzuo alle die d& sint, 

beide die alten und diu kiat, 

nnd geschiht in an dem llbe iht, 
1380 daz enmngen si Überwinden niht. 

harre, ich was ze Salerne 

darumbe, daz ich gerne 

iu hülfe von disem siechtagen. 

ich weiz wol, daz al inwer klagen 
1885 in dem boupt ist, swaz es müge sin. 

iu enbiutet meister Bendln, 

daz ir iueh niht sult vergezzen, 

ir sillt tegeltche ezzen 

dirre ketwerjen, die er in hat gesaut," 
1890 „daz leistich", sprach der klince, „sehant- 

und llez slifen stnen tora. 



1868 tin hau vnomen . . gezoginheit. 1871) des . . vur ivch leit. 
D . . ruht do vbot er . . R. sprach ueb inbute . . sin. richlr 
kunie . . 1875 ein arzat von sale . . ere g'ne d' zv alle r . . 
de die alti vn die k . . iv an dem Übe iet < . . 1SSO sie 
vbVinden niet . . was ze salerne. da . . g'ne. vch hülfe vo . . 
he wol de uch gn . . 1885 hübet swaz ez si . . stin [sie!) bendin, 
de . . latewaria. " 1 800 de le . . iesa. vfi llez slif . . 
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Beinhart sprach „vil manec dorn 
hat mich in den fuoz gestochen 
in disen siben Wochen, 
1895 das tuot mir, kttnec, harte we. 
iu enbiutet der arz&t m8, 
ob ir einen alten wolf mllget vinden, 
den sttlt ir heilen schinden, 
ouch mllezet ir eines bern hftt hin." 
1900 der kHnec sprach „das si der kapelän.« 
„damit geneset ir, hSrre guot. 
uz einer katzen einen huot 
müezet ir hän ze aller not, 
oder ez waere, weiz got, iuwer tot.* 
1905 Der kttnec hiez dö her für gän 

tsengrtnen und sinen kapelän. 
er sprach „ir mit mir iuwer Wüte geben, 
daz beschulde ich wider iuch, die wtle ich leben 
umb iuwer gesiebte zaller stunt 
1910 meister Reinhart hat getan mir knnt 
den siechtagen, der mir zaller stt 
in mrnem honbete leider Ift." 
„genäde, hSne", sprach der kapelän, 
„waz wundere wolt ir ane gän?" 
1915 den ir hat für einen araat, 

vil manegem er getoetet hat, 
weiz got, denne gehellet: 

1892 K, sprach manic dorn . . den fäz geatochi . . wochin. 
1895 de döt m . . te we. uch inbiet . . te me. obe ir ien . . 
vinden eine" altin . . scinden. och mnz. . bern hut han. 19U0 
3 . . si d' capflä. da mi . . ir herre gH. v . . 
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und Ist vor iu verteilet." 

dö sprach ez im her tsengrin 
1920 „sol mir aJana geratet sin 

umb min wip, daz ist ein not!* 

atn zageis trumpf er her für bot: 

„sehet, wie mich iuwer areat 

binderwert gennäret hat 
1925 onch map iu wol erg&n so." 

vil gerne waeren d&nnen dö 

ber Brftn nnd Jier tsengrin. 

des enmohte doch nlht sin. 

aine künden nibt entwichen, 
1930 der künec hiez sie begrtfen 

vil manegen atnen starken kucbt, 

nun achinte st, oucb wart Diepreht 

beschindet also harte. 

du quam von Reinbarte. 
1935 der sprach „diz ist wol getan, 

ein versoten hnon eulwir hin 

mit guotem apeoke ebertn." 

der künec sprach „das sol ver Finte sin." 

der ktlnec hiez her für stau 
1940 Schau teclern, er sprach, .ich muoz bän 

zuo einer arzätie din wip." 

„noinä herre, si ist mir als min 11p, 

ezzet mich and lät ai geneaenl* 

Reinhart sprach „des mac niht weaen." 
1945 der künec hiez Finten vähen, 

Schanteclör begunde dannen gäben. 

dd disiu rede ergienc also, 

Uz atme dlehe sneit man dd 
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dem eber ein stllcke harte gros. 
1950 der araätit) in beilröi. 

„einen hirzinen riomen aulwir hin.* 

der kllnec hiez her für sich stin 

den hin und sprach „Randolt, 

einen gttrtel du mir geben solt. 
1955 daz beschulde ich iemer wider dich." 

„herre, des erläzet mich", 

sprach der hirz, „durch got, 

ez mac wol stn der werlde epot,_ 

daz ir dem volget hie, 
1960 der nie triuwe begie. 

der tiuvel in geleret hat, 

du er sol ein ein arzät." 
Der kfinec sprach „Randolt, 

ich was dir ie özer mäze holt 
1965 sterbe ich nü von den schulden dm, 

daz mäht dir iemer leit sin.* 

er geturnt dem kllnege niht verzthen, 

ern mlieste im einen riemen lihen 

von der nasen uns an den magel. 
1970 Reinhart was ir aller hagel. 

Reinhart sprach, der wunder kau, 

„kllnec, waerest dfl ein arnunan 

sone künde ich niht geholten dir 

von gotee genäden so hin wir 
1975 da mit dfl wol mäht genesen, 

wilt du mir nü gehoerio weBen." 

ja" sprach der künec, „meister min, 

swie du mich heizest, also wil ich stn." 

Reinhart künde utanegen döu 
1980 „von dir unwil kernen lön 

i960 PK »ntla ffr. metle 81 Gr. ein B6 PK immer, ffr. bc 
schuldich lii Ä erteilt (coli.) «4 X ml mim Gr. luunfeeu 65 <!< 
■t ertlich 61 K getonte (coli.), ffr. konge es K maet, ffr. munw einen 
mit faul müoete J) Mit SehSnbaeh ummu I« J-Ä' eonen, K kond loh ffr 
kundioh 14 (ir. gniden, PK Hr. hUiewir 75 Hr. dt mite JO ffr. will. 
7B K (all.) elio wil, ffr. ohni »left 79 PK koode mengen. SO PI 

wll leb kein (keinen), Gr. elohelnen. 

Google 



min meister Bendin, 

wan eines bibers hüt". „daz sol sin", 

sprach der klineo rtche, 

,die sende ich ime waeritche." 
1985 er hiez den biber für sich stän, 

dö muoste er die hüt lau. 

manec tier daz gesach 

iegllchez zuo dem andern sprach 

„waz wolwir hie gewinnen? 
199U wir suln nns heben hinnen, 

8 wir Verliesen diu Tel" 

dö huop sich manec tier snel, 

der hof zesleif sä, 

Krimel beleip da 
1995 und din olbente von Tuschelän, 

die hiez der ansät da bestan: 
' alsam tot er den elefitnt, 

der daz guote urteil vant 
Der ktlnec harte riebe, 
2000 der beleip da heimliche, 

sie fuoren alle dannen swinde, 

da beleip stn Ingesinde. 

Reinhart den künec bat, 

daz er im hieze tragen bat 
2005 zehant der klinec daz gebot, 

dem Lebarten was harte ndt. 

ez ist war, daz ich iu sagen, 

daz bat wart schiere dar getragen. 

ez wart gewannt ze reute, 
2010 daz f rennten guote knehte, ■ 

als ez meister Reinhart gebot, 

in waere loit irs herren tot. 

m2PX wen, Or. eine, />a»l 84 ffr. Hsdloh, K Or. Im I 
91 P Tel« »i P malle M ffr. Krimeis, P blBlb IIS K 

tdo tuiohetau, Or. dolbente 97 PK den elfuit, Gr. totem 
bleib d> heimluhe K der blelp de heimlich, Or. ahn der 1 
tlo. PK Or. bleip ii Or. da nach Kumti.rt nftuttt 4 K 
lewuta K lewexlo» 1 K nun nge 8 P Blau du ! 
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in daz bat leit er würze gnuoc, 

dfl satzte er im äf den katzcnhnot, 
2015 dem kttnege mit witzen, 

in du bat hiez er in sitzen. 

meister Reinhart, der arzat, 

greif ein ädern, diu zem herzen gat 

er sprach „klinec, ir alt genesen 
2020 und muget nö wol rrii wesen : 

in was vil nähen der tot, 

nQ hälfet mtn kunst iuch ftzer «öt. 

gat üz", sprach der arzät, 

„ir habt geb&t, daz ez wol at&t. 
2025 langez bat tuot den siechen welch, 

ir stt ein lützel worden bleich.' 

Der kttnec sprach, wander siech was, 

als ein man, der gerne genas: 

„diu gebot ich gerne erfüllen sol." 
2030 dö häte er im gebettet wol 

üf stnea kapelänes hflt, 

der im da vor was vil trftt. 

den kilnec dacter vil warme, 

daz ez got erbarme, 
2035 mit einer hiute, die truoc tsengrin, 

die verlos er an die schulde sin. 

Reinhart sich kfindechelte vleiz, 

umb daz houbet mäht er dem kttnege heiz, 

der ameize des gewar wart, 
2040 Da dem houbete tet er eine vart. 

dö kreuch er rehte, deiswär, 

für sich in daz katzenhär. 

der meister .dö den huot n 




Qr. hit 3S P Tili trat A 
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mit im er nn diu Blumen quam, 
2045 die lies er schlnen dar In. 

du wart Im ein gröz gewin. 

den ameizen er gesach, 

zornecltehe er zuo im sprach 

„ametee, dfl bist tot, 
205U dB hast brüht ze grözer not 

minen herren; dln leben 

muoBt dfl darmtibe geben.' 

der ameize sno Beinharte sprach 

„er t«t mir not; wan mir zebrach 
2055 eine guote bnrc der kilnec Mr. 

da gcschach mir an mtchel aör, 

daz ich niemer mac verklagen, 

minor mäge lac da vil erslagen. 

darumbe hin ich diz getan. 
2060 wiltu mich genesen län, 

ich lä dich iu diseme walde min 

Über tnsent bürge gewaltic stn." 

Kelnhart da guote siiene vant, 

den gevangen liez er zehant, 
2065 des wart der ameize harte vrö, 

ze walde hnop er sich df>. 

haeter die miete niht gegeben, 

so mfleete er verlorn hän daz leben. 
Sns geschürt oiicli alle tac, 
2070 awer die miete gegeben mac, 

daz er da mit verendet 

me, danne der sich wendet 

zerflllleime der herren gebot 

mit dienest: daz erbarme got 
2075 Remhart do darwider gie, 

HUB S lotnlellohen *S P (coli.) «nejl 80 A' h»l si P den leben K 
feell.) den low™ BS K nmrtu, P dar umme K du umbe H PK ll tot, 

M K («JJ.J bnroh, Gr. ein aa K do 59 K durumb 60 P wllt du 

81 PK lue dich, K diwm, ffr. liie dicli In dem St K une;i «8 PK 
mnrt, Gr. mHiuuir 6S PK (tut . . ille tu«, Or. (JdenUg 3t:M-ib<Kh allen In 
II 6V. mite 1] ,r der fco«.; 13 /VT (soll.) iu errnlleode taernui, Or. 
«rflillenne herren, thifu mit SchUnhiKh H K dienet 1» Or. widere. 
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da er sincn sieches lie. 

dem kiinege greif er an die stirne. 

er sprach „wie tuot in nÜ <laz hirne?" 

„wol, meister, daz tu got lönen sol, 
2U80 ir hat mir gearzttet wol.' 

er sprach „wir suln ez ouch noch baz tuon. 

weiz ieman noch, ob daz huon 

mit petersiljen versoten st?" 

ein trnhsaeze stuont da bt, 
2085 dei sprach ja, daz wil ich in sagen." 

„nu heizet mirz her tttr tragen." 

daz wart ril sehiere getan. 

dö liiez er inbtzen gän, 

Beinhart den herren sin 
2(190 und hiez in säten daz soedelin. 

der arzät des niht vurgaz, 

vem Plnten er dö selbe az, 

Beinhart der ungetrinwe slec. 

Krimele gap er dö den eben spec 
2ü'J5 Den kilnec hiez er üf stan . 

und eine wile sich ergän. 

Beinhart, der lUtzel triawen hat, 

den kilnec dö genöte bat 

umbe stnen vriunt, den elerant, 
210U daz er im lihe ein lant 

Der kfinee sprach „daz ai getan: 

Beheim sol er hän." 

des wart der elerant vil vrö. 

der kilnec hiez in dö 
2105 enphän, als ez was reht. 

dö Imop sich der guote knebt 

er quam dar als ein armman, 

forsten ambet er da gewan. 
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der elefant reit In sin laut, 

2110 dar in der klinec hat gesant 

nnd kuodete vrentdlu uiaore, 

daz er hörre waere. 

vil hart« er zebliuwen wart, 

euch gerou in diu widervart, 
2115 mobten si in getan hän wunt, 

ern wnrdes niemer rat gesunt 

dfl Heinhart den elefant 

gcsatzt. bäte Über sin laut, 

dannoch endüht In der schalcheit gnuoc niet, 
2120 den klinec er genöte biten geriet 

umbe die olbente, sine urteilerin. 

er sprach ,si sol geniezen min, 

lät si zem Erstem ebtissln wesen, 

so slt ir an der sßle genesen. 
2125 da ist vi] geistlich gebet" 

der künec harte gerne es tet. 

er lechz ir mit der zeswen hant 

gröze genade sie dö* vant. 

si wände sin gewisltehe 
2130 ein ebtiastn riebe. 

dö nam si urloup da, 

si huop sich dannen sä. 

geilllche si über den hof spranc, 

si weste Reinharte dane, 
2135 der tu grözen rlcheit. 

des quam si slt in arbeit 

als si in daz klöstei quam, 

swelich ir diu maere vernam, 

der quam llende dar. 
2110 si nämen ir vil genöte war 

und vrägten, wer si waere. 

211» ffr. Ute II ffr. kunte U P >u blowen K lertlovtn 

ffr. paettst 19 p endoueht iE K doooht in ffr. tuddhtn, PK ffr. 
ä3 K (etil.) l»t, PK lern dum) snten ffr. nm Srslen SB u. 30 PK 

Bblinlnu M ffr. gwiallclw SS P «ij.t 40 mit Schärt, ir, b* ffr. 
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si sprach ,ich sol in maere 

künden gewaerltche, 

mir hat der ldlnec riebe, 
2)45 disen gewalt verlihen, daz er si min: 

ich sol hie ebtisatn sin." 

die nunnen häten du fttr zorn. 

des was diu olbente nach verlorn. 

dö sendeten diu kl&sterwlp, 
2150 des wart der ebtissin 11p 

zebliuwen unz an den tot. 

mit griffein taten si ir gröze niit, 

daz wart an ir Hute schtn. 

die nunnen jagten si in den Rfn. 
2155 alsus lönet ir Beinhart, 

daz si sin vorspreche wart. 
Ez ist onch noch also getan: 

gwer hilfet einem ungetriuwen man, 

das er ein not überwindet, 
2160 das er doch an im rindet 

valsch; des hin wir gnuoc gesehen 

und um »z ouch dicke alsam geschehen. 

alsus hat bewart 

sine urteilaere Reinhart, 
2105 der arzät was mit valache da, 

den künec verriet er sä. 

er künde mapegen Übeln wano. 

,ich wil in geben einen tranc, 

aö stt ir zebant genesen*. 
21T0 der künec sprach „daz sol wesen." 

dö brou er des kllneges tot 

Reinhart was Übel linde rot, 

daz tet er da vil wol schtn. 

er vergap dem h8rren sin. 
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2175 daz sol nieinan klagen harte, 

waz wänt er hän an Beinharte? 

ez ist noch schade, winekriat, 

daz mute löser weidet ist 

ze novo, danne sl ein man, 
2180 der nie valsches begau. 

Swelch herre des volget äne not, 

und taeten si deine den tot, 

daz waeren guotiu maere. 

boese lügenaere 
2185 die dringent leider all eis dir. 

die getrinwen bltbent vor der tllr. 
De dem kllnege der tranc wart, 

dannen huop sich Beinhart 

und jach, er wolde nach würzen gän, 
2190 ern bäte da anders niht getan, 

wan daz er mich anders wä begienc 

Krimein er bl der hant gevienc, 

der was sin trut küllinc. 

er sprach „ich wil dir sagen ein dinc. 
2195 der kltnec mac niht genesen, 

wir suln hie niht lenger wesen.* 

dö huoben sie sich dannen balde 

mit einander ix dem walde. 

Beinhart gesach an hftt da gän 
2200 hern Brtn den kapel&n. 

Nä vornemet, wie er sprach, 

dö er in Brest ane sach: 

, saget, edeler schrtbaere, 

was diu hfit ze swaere, 
2205 daz ich si iueh niht sihe tragen? 

ich wil iu waerläehe sagen, 

mich dunket an den sinnen min, 

sült ir ze winter iemans vorspreche sin, 
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der müeze iu einen belliz llhen. 

221(1 era mae ez' in niht verzihen, 
wai! des dürfet ir ze rromen. 
i>wc, wer bat iuwern huot genomen?" 
her Briln vor zorne niht. ensprach, 
ungerne er Beinharten saeh: 

2215 sin widermuot was groeztieh, 
mit grimme grein er nmbe sieb. 
Reinhsrt liez hern Krönen da, 
ze stner bnre huop er sieb sä. 
Dem ktlnege harte we wart. 

2220 er sprach „wä ist meister Reinliart? 
heizet in balde her gftn, 
mich wil ich enweiz waz Hbeles besbtn, 
ez ist mir zuo dem herzen geslagen. 
er kan ez dannen wol gejagen 

2225 mit gnoten würzen, die er hat. 
er Ist ein erweiter arzfit." 
den meister suochte man dö, 
des wart der klinec tu tmvrii. 
man sagtim leidin maere, 

2230 daz er enwec waere. 

Der kilnec weinende sprach 
„daz ich Reinbarten ie gesach, 
des hin ich verlorn daz leben. 
owO, er hat mir git't. gegeben 

2235 äne schulde, ich hat im niht getan. 
mtnen edeien kapelän 
hiez ich schinden durch srnen rät. 
swer sieb an den ungetriuwen lät, 
dem wirt ez leit, des maoz ich jeben, 

2240 alsam ist oneb nfl mir geschehen." 
er körte sich ze der wende 
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dS uam der kllnec Bin ende. 

stn houbet im endriu spielt, 

enniuniu sich stn zunge viel!,. 
2245 bi weinten alle durch mit 

nmb des edeien kllneges tot. 

si drouten alle harte 

dem guoten Reinharte. 
2248' diz st gelogen oder war, 
2248t> got gehe uns wUnneclicbiu jär. , 

Hie endet dltze maere. 
2250 daz hat der Gltchesaere 

her Heinrich getihtet 

und He die rlme ungerihtet. 

die rihte stt ein ander man, 

der ouch ein teil getihtes kzn. 
2255 und hat daz also getan, 

daz er daz waere hat verlän 

ganz rehte, als ez ouch was 8. 

an sümelich rtme sprach er mS, 

dan § dran waere gesprochen. 
22G0 ouch hat er abe gebrochen 

ein teil, da der worte was ze vfl. 

Bwer im nä des lönen wil, 

der blte im got geben, 

die wtle er lebe, ein vroeltch leben 
23(15 und daz er im die sele sende 

da si vröude habe äs ende. 
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